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Große Koalition im Reich? 


Die Sozialdemokratie behält ſich freie hand — Die Beſchlüſſe des Partei⸗ 
ausſchuſſes — Kein Rücktritt des Preußenkabinekts 


Berlin. Die Berliner Blätter geben den Bericht einer 
Korreſpondenz über die Beratungen des Parteiausſchuſſes der 
Sozialdemokratiſchen Partei wieder. Danach hat Hermann 
Müller in dem Referat über die Frage der Koalitionsbildung 
ſeine Auffaſſung dahin formuliert, daß in der gegenwärtigen 
Situation die große Koalition der einzig gangbare 
Weg ſci. Die Anweſenden ſeien in überwiegender Mehrheit 
dem Standpunkt Müllers beigetreten. Lediglich die Vertreter 
Sachſens und Thüringens hätten die bekannten Bedenken der 
Oppoſition gegen die graße Koalition geltend gemacht, die ji 
vorwiegend aus der Zuſammenarbeit mit der Deutſchen Volks⸗ 
pattei ergäben. 5 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, wird Reichstagspräſi⸗ 
dent Loebe am Freitag vom Reichspräſidenten neuerlich emp⸗ 
fangen werden. Der Empfang Hermann Müllers durch den 
Reichspräſidenten ſei erſt auf Sonnabend angeſetzt. 


Der „Vorwärts“ ſtellt mit Genugtuung feſt, daß der Partei⸗ 
gusſchuß der S. P. D. mit einer an Eimmütigkeit grenzen: 
den Mehrheit die Regierungsüber nahme beſchloſſen 
habe. Wenn die anderen Parteien, die bei der Regierungsbil⸗ 
dung mitzuwirken berufen ſind, mit der Aufrichtigkeit und 
dem gleichen guten Willen an die Verhandlungen herangehen, 
!o werden dieſe ſehr raſch zum Erfolg führen. Die S. P. D. ſei 


CTCTCCCCC Penlerung EA IOan  getalen. Ing 


Der vom nene gen 


Verſprechungen beim Amtsantritt beurteilt, ſondern nach den 
Taten zum Schluß der Amtstätigkeit. Die S. P. D. gehe an 
ihre neuen Aufgaben mit dem feſten Willen heran, für die Maſſe 
des arbeitenden Volkes herauszuholen, was herauszuholen iſt. 
Da alle anderen Parteien auch Werktätige unter ihren Wählern 
haben, würde es dieſen wohl nicht gleich ſein, ſich der ſozial⸗ 
demokratiſchen Initiative zu entziehen. Vielleicht ſei auch der 
Tag nicht mehr fern, an dem auch die Kommuniſten praktiſche 
Politik treiben, um ſich mit ihren großartigen Redensarten nicht 
vor den eigenen Wählern lächerlich zu machen. 


Kein Rücktritt der preußiſchen Regierung 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ meldet, war die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages, die am Donners⸗ 
tag vormittag zu ihrer erſten Sitzung zuſammentrat, einmütig 
der Auffaſſung, daß die preußiſche Regierung in ihrer jetzigen 
Zuſammenſetzung im Amte bleiben und die bis her be⸗ 
triebene Politik fortſetzen ſoll. Wie das Blatt 
weiter berichtet, iſt ouch das preußiſche Kabinett cinſtimmig der 
Auffaſſung, daß nach dem vorliegenden Wahlergebnis cin An⸗ 
laß zum Rücktritt nicht vorliege und die Fortſetzung 
der bisherigen Politik dem Wunſche der preußiſchen Wählerſchaft 
entſpreche. In dieſem Sinne dürfte auch die Regierungserklörung 


flirt vertagt 


Woldemaras Anträge abgelehnt — Chamberlain gegen 
Litauens Anſprüche — Neue Behandlung im N 


Genf. Der Völkerbundsrat hat am Mittwoch nach Able h⸗ 
nung eines Entſchließungsentwurſes des Ratspräſidenten und 
eines zweiten Entſchließungsentwurfes von Woldemaras in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung eine Entſchließung Chamberlains auge: 
nommen in der lediglich erklärt wird, daß der Völkerbundsrat 
den Beſchluß faßt, die Frage der Beziehungen zwiſchen Polen 
und Litauen auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung des 
Voölterbundsrates zu ſetzen und den Berichterſtatter, den hollän⸗ 
diſchen Außenminiſter, beauftragt, auf der Septembertagung einen 
Bericht über den Stand der Verhandlungen zwiſchen Polen und 
Litauen vorzulegen. f 


in vollem Umfange in kürzeſter Friſt erfolgen ſolle. Der 
Vorſitzende, ohne auf die Erklärung Woldemaras einzugehen, 
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migkeit nicht erzielt werden konnte. 

IJIn dieſer äußerſt ſchwierigen Situation ergriff Chamber⸗ 

lain das Wort und ſtellte feſt, daß die beiden Entſchließungs⸗ 
entwürfe infolge mangels an Einſtimmigkeit vom Völkerbunds⸗ 


kat abgelehnt worden ſeien. Er erklärte, er lege nunmehr ſei⸗ 
neerſeits einen neuen dritten Entwurf vor, für den jedoch nach 


* Satzungen nur eine einfache Stimmenmehrheit notwendig 
ei. ö 


Der Antrag lautet: „Der Völkerbundsrat beſchließt, die Frage 


der Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Ratsſitzung zu ſetzen und beauftragt den 


Piolniſch-litauiſchen Verhandlungen vorzulegen.“ 


A Berichterſtatter, hierbei einen neuen Bericht über den Stand der 
Dieſer Ent⸗ 


ſchließungsentwurf wurde von ſämtlichen Mitgliedern einſtim⸗ 


mig angenommen. Woldemaras rief dem Präöſidenten wiederum 


du, die Entſchließung wäre ſogar mit keinet Stimmigkeit ange⸗ 


— 


nommen. Damit ſind die Verhandlungen über den polniſch⸗ 
litauiſchen Streifall für dieſe Tagung des Völkerbunds rates 
erledigt. 5 


u U —— 


Zum Vorſitzenden des Bölterbundtates 

wurde der kubaniſche Geſandte in Berlin, Dr. Ariſtides 

de Mgüero 9 Betancourt, der Vertreter Kubas im Voölkerbund⸗ 
rat, gewählt. 


Jaleski prüft 

den albaniſch-griechiſchen Konflikt 

Genf. Der polniſche Außenminiſter Zaleski beantragte 
am Mittwoch in der Sitzung des Völkerbundsrates, ihm zur 
Prüfung des ihm übertragenen albaniſch⸗griechiſchen Streit⸗ 
falles den engliſchen Außenminiſter Chamberlain und den ja⸗ 
paniſchen Botſchafter Grafen Adatſchi zur Ausarbeitung des 
Berichtes an den Rat beizuordnen. Der Rat entſprach dieſer 
Bitte. Die drei Delegierten werden jetzt gemeinſam den Bericht 
über die Beilegung des griechiſch⸗albaniſchen Streitfalles aus⸗ 


arbeiten und dem Rat noch in dieſer Tagung vorlegen. Der 
Antrag des polniſchen Außenminiſters dürfte wohl auf die 
vielfach bereits geäußerte Mißſtimmung zu⸗ 
rückzuführen ſein, die infolge ſeiner Ernennung als 


alleiniger Berichterſtatter für den albaniſch⸗griechiſchen Konflikt 
in Delegiertenkreiſen zutage getreten ift. 


Ohne maske 


Nicht Schutz, ſondern Ausrottung der Minderheiten. 


Als die Siegerſtaaten ihre „Friedensverträge“ von den 
Beſiegten erzwungen haben, war es ihnen ſelbſt klar, daß 
ſie an Stelle des beſtehenden Unrechts gegen einige Minder⸗ 
heitsnationen, neues Anrecht durch die Verteilung der 
Völker wie Schachfiguren vollzogen haben. Um dieſem An⸗ 
recht einen Schein der ausgleichenden Gerechtigkeit zu ge⸗ 
währen, haben ſie ſich entſchloſſen, zum Schutz der geteilten 
Volksſtämme von ihrem Mutterland ſogenannten Sicherun⸗ 
gen zu ſchaffen, wonach die neuen Vaterländer gezwungen 
ſind, den „fremden“ Volkskörpern ihre nationale und kul⸗ 
turelle Entwicklung zu erhalten. So ſieht in jedem Fries 
densvertrag eine Klauſel den Schutz der Minderheiten vor 
und das Ueberwachungsorgan wurde der Völkerbund, weis 
cher dafür ſorgen ſollte, daß die in den Verträgen verbrieſ⸗ 
ten Rechte auch tatſächlich gewährt werden. Wie alle in 
den Friedensverträgen vorgeſehenen Klauſeln faſt unmög⸗ 
lich find und die Friedensverträge nur einen dauernden Un⸗ 
frieden in Europa geſchaffen haben, jo iſt auch der Völker⸗ 
bund in keiner Beziehung fähig, die ihm übertragenen Auf⸗ 
gaben auch auszuführen. Wiederholte Beiſſgiele haben dies 
mit aller Deutlichkeit erwieſen. Nicht, als wenn eine ſolche 
internationale Inſtitution überflüſſig wäre, ſondern, weil 
der Völkerbund von den Siegerſtaaten als 
wachungsinſtanz zur weiteren Ausbeutung der kleineren Na⸗ 
tionen betrachtet wird. Dieſer Völkerbund kann erſt dann 
eine internationale Friedensein richtung werden, 
wenn wirklich die Demokratie in allen Ländern ſiegt. 

Aber nicht darum handelt ſichs heute, die Unfähigkeit 
des Völkerbundes darzulegen, ſondern um den Minder⸗ 


heitenſchutz, wie er gehandhabt wird und wie er ſich aus⸗ 


wirken muß, wenn die ſchönen Wünſche gewiſſer Staats⸗ 
männer Wirklichkeit werden ſollten. Daß die Minderheiten 
ſich wiederholt um an den Völkerbund wandten, iſt 
ja bekannt, wir Oberſchleſier bilden ſeit Jahren bei jeder 
Tagung einen ſtändigen Punkt auf der Tagesordnung. Aber 
nicht nur die Minderheiten aus Polen beſchweren ſich über 
ihre Unterdrückung, ſondern auch andere Nationen, trotzdem 
ihnen gleichfalls durch Sonderverträge jede national⸗ 
kulturelle Entwicklung zugeſichert worden iſt. Auf der Ta⸗ 
gesordnung der jetzigen Tagung iſt wiederum den Minder⸗ 
heiten ein beſonderer Punkt gewidmet. Am Dienstag kam 
er nun zur Behandlung und zwar die Klage der Albanier 
gegen Griechenland, neben der oberſchleſiſchen e (Die 
man einem Dreierausſchutz überwieſen hat. Und nun er⸗ 
griff einer der bekannten Kenner des Minderheitenrechts, 
der griechiſche Staatsmann Politis das Wort und er⸗ 
klärte mehr oder weniger deutlich, daß mit dem Minder⸗ 
heitsſchuz einmal Schluß gemacht werden müſſe. 
Der Minderheitsſchutz, ſo wie ihn Politis verſteht, iſt nicht 
dazu da, um die Minderheitsnationen zu erhalten ſon⸗ 
dern um ſie im Volksſtamm des betreffenden neuen „Vater⸗ 


landes“ aufgehen zu laſſen, das heißt, die Minderheiten 


u aſſimilieren. Deutlicher konnte vor dem Völker⸗ 
bund zum Minderheitenſchutz nicht geſprochen werden. 
Man durfte nun erwarten, daß der Vorſitzende der 
Tagung dieſer Auslegung ſofort entgegentreten 
würde, es iſt leider nicht erfolgt. 1 
Daß dieſe Theſe ſofort auch begeiſterten Zuſpruch 
polniſcherſeits gefunden hat, braucht nicht erſt betont zu 
werden. 
die an der Tagung teilnehmen, niemand gefunden, der 
eine derartige Auslegung des Minderheitsſchutzes mit 
aller Entſchiedenheit abgelehnt hätte. Man 
kann es verſtehen, daß die meiſten Staaten, die Minderheiten 
bergen, nicht gern vom Minderheitenſchutz ſprechen. Aber 
man iſt doch ſonſt für den Geiſt. der im Friedensvertrag vers 
ankert iſt. Nur nicht da, wo es ſich um Geben und nicht allein 
nur um Nehmen handelt. Und hier wird es noch zu 
großen Kämpfen kommen, denn ſo einfach wird man die 
15 Millionen Minderheiten, die ſo zerſtreut in den verſchie⸗ 
denſten „Vaterländern“ ihre Unterdrückung zu ertragen 
haben, nicht überſehen. Es iſt aber der Geiſt, der zur Uns 
terdrückungspolitik treibt, und wir ſehen, daß in dieſem 
Falle der Välkerbund nicht einmal zu ſeinen Grundfätzen 
ſteht. Denn ſo wie Politis ſprach, denken und handeln piele 
Staaten, wir in Oberſchleſien erleben es ja an praktiſchen 
Beiſpielen. Wiederholt iſt darauf verwieſen worden, daß 
die Behandlung der Minderheiten, die größte Gefahr für 
den Frieden Europas bedeutet. Aber die „Siegerſtaaten“, 
die oft nichts dazu beigetragen haben, um fremdes Joch 
abzuſtoßen und die nur durch einen glücklichen Zufall zum 
eigenen Staat, zum eigenen Volkstum zurückkamen, haben 
ſchon längſt vergeſſen, welches Joch fie einſt unter der Fremd⸗ 
herrſchaft zu ertragen hatten. Anſtatt aus ihrer eigenen 
Geſchichte zu lernen, wenden ſie die Methoden der Unter⸗ 
drückung in gleicher Weiſe an, wie es einſt ihre Beherr⸗ 
ſcher getan haben. Die neuen Wirte glauben, daß ſie in 
ihren Entnationaliſierungsbeſtrebungen ein beſſeres 
Glück haben werden und ſchon die Türkei hatte ihnen be⸗ 
wieſen, daß Friedensverträge, mit Gewalt erzwungen, doch 
nur Fetzen Papiers bleiben, Und genau jo wie man weder 
die Tſchechen noch die Polen durch Jahrhunderte zu entna⸗ 


eine Uebet⸗ 


Leider hat ſich unter den anderen Delegationen, 


Nenne 


tionalifieren vermochte, jo wird es auch den heutigen Sie⸗ 
gern nie gelingen, die Minderheiten auszurotlen. Welche 
Gefahren die Minderheitenfrage gerade auch in Polen birgt, 
das haben wir an den Streitfällen zwiſchen Litauen und 
Polen erlebt und noch deutlicher ſazen dies 8 die 

B ſie 


Ukrainer, die ſich durchaus nicht damit abfinden, 
einem fremden Stagte zugeteilt ſind. 

Die oberſchleſiſche Politik der Warſchauer Regierung 
geht darauf hinaus, die Aſſimilation durchzufüh⸗ 
ren, wie uns dies die verſchiedenſten Vorgänge in den 
1 zwei Jahren bewieſen haben. Die bisherigen Pro⸗ 
teſte hatten deim Völkerbund nur wenig Erfolg gezeitigt, 
weil auch dem Völkerbund die Möglichkeit fehlt, ſeinen Ent⸗ 
ſcheidungen auch Nachdruck zu verſchaffen. Aber man ſollte 
dabei nicht vergeſſen, daß, wenn in Oberſchleſien eine Ir⸗ 
redenta im Entſtehen begriffen iſt, ſie nicht der Aus⸗ 
druck der Volksſtrömung iſt, ſondern n il weiter 
Kreiſe die letzte Möglichkeit ſein Volkstum zu 
erhalten, bedeutet. Die Frucht der Ausrot⸗ 
tungs⸗ oder Anterdrückungspolitik. Freilich 
will man dies polniſcherſeits nie anerkennen, im Gegenteil, 
man tut ſo, als wenn man ſich nur gegen gewiſſe Germani⸗ 
ſationsbeſtrebungen zur Wehr ſetzen wollte. Es iſt weiter 
zu betonen, daß die Minderheitsfrage in Oberſchleſien nicht 
unter denſelben Geſichtspunkten betrachtet werden kann, wie 
anderwärts, wenn auch das Problem daz gleiche iſt. Denn 
für Oberſchleſien iſt unter ausdrücklichem Schutz des 
Völkerbundes die ſogenannte „Genfer Konvention“ geſchaf⸗ 
fen worden, die beſondere Rechte zum Schutz der oberſchleſi⸗ 
ſchen Minderheiten vorſieht. Daß ſie bisher nicht der Min⸗ 
derheit den Erfolg gebracht hat, den man erwartete, liegt 
an den beſonderen Verhältniſſen, über die hier nicht näher 
geſprochen werden ſoll. Aber die Vorgänge im Völkerbund 
beweiſen, daß von dort aus nur die geringſte Ausſicht be⸗ 
ſteht, zu ſeinem Recht zu gelangen. Darum aber iſt es 
doppelt 9 daß die Minderheiten, hier die Deut⸗ 
ſchen, ſich nicht allein auf den jeweiligen Schutz verlaſſen, 
ſondern ihre nationale und kulturelle Fortentwick⸗ 
lung ſelbſt in die Hand nehmen und durch Pflege der⸗ 
ſelben in der Familie, jene Verankerung ihres 
Volkstums ſchaffen, die keinerlei Entna- 
tionaliſierungsbeſtrebungen zu beſeitigen 
vermögen. a Il. 


Woldemaras in Paris 
Auch Zaleski kommt. 

Paris. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras iſt am 
Donnerstag morgens aus Genf kommend in Paris eingetroffen 
und wird von Briand empfangen werden. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleski, der Sonntag früh hier eintrifft, um ein 
Standbild auf dem kürzlich neu benannten Warſchauer Platz zu 
enthüllen, wird gleichfalls mit Briand, aber auch mit Poincaree, 
Unterredungen haben. In litauiſchen ſowie in polniſchen Krei⸗ 
ſen hält man es für wahrſcheinlich, daß beide Staatsmänner ihren 
Pariſer Aufenthalt zu einer privaten Ausſprache benutzen 
werden, zu der es in Genf nicht kam. In dieſer Beſprechung 
ſoll der Zeitpunkt für die polniſch⸗litauiſche Konfe⸗ 
renz feitgelegt werden. 


Genf und die litauiſchen Akrainer 


Genf. In der Mittwochſitzung nahm der Völkerbundsrat 
einen Bericht des Delegierten von Kolumbien, Urutia, über 
die Beſchwerde der ufrainifhen Minderheit in Litauen 
entgegen. Der Rat beſchloß, ein juriſtiſches Komitee einzu⸗ 
ſetzen, das prüfen ſoll, ob die Beſchwerde der ukrainiſchen Min⸗ 
derheit in Litauen vom Rate annehmbar ſei. Der litauiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Woldemaras beantragte, die Veſchwerde der 
Ukrainer vorbehaltlos abzulehnen. Es handele ſich um eine 
Gruppe von Perſonen, die nicht litauiſche Staatsangehörige 
ſeien, ſondern den Nanſenpars beſitzen, alſo ſtaatenlos ſind. 


Ein mexikaniſcher Banditenſtreich 

London. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt haben in der 
Nähe von Monte Longo zweihundert Banditen einen Zug 
überfallen und dabei drel Soldaten der Zugwache und einen 
Reiſenden getötet. Zwiſchen der Zugwache und den Banditen 
hatte ein eineinhalbſtündiger Kampf ſtattgefunden und erſt nach 
Eintreffen eines Hilfszuges mit Regierungstruppen gelang es, 
die Angreifer in die Flucht zu ſchlagen. 


Genoſſe Paul Goehre geſtorben 

Berlin. Wie Berliner Blätter melden, iſt der frühere 
Pfarrer Paul Goehre, nach dem Umſturz Staatsſekretär 
in Preußen, in Ratzeburg, wo er ſeit fünf Jahren ſeit ſeinem 
Ausſcheiden aus der Politik lebte, im Alter von 64 Jahren 
verſtorben. Paul Goehre gehörte zu den Gründern der National: 
ſozialen Partei unter Friedrich Naumann. Im Jahre 1809 trat 
er zur Sozialdemokratie über. 1903 wurde er in den 
Neichstag gewählt. 1910 kam er zum zweiten Male tas Par⸗ 
lament. Den Krieg machte Goehre als Freiwilliger mit. Sein 
Buch „Drei Monate Fabrikarbeiter und Handwerksburſche“ das 
er in jungen Jahren veröffentlichte, hat ſeinerzeit weit über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus großes Aufſehen erregt. 


Sozialiſtiſcher BVormarſch in Beigien 
Brüſſel. In Belgien fanden am Sonntag die Wahlen 
zu den Arbeits⸗ und Gewerbegerichten ſtatt. Die 
bisher eingelaufenen Reſultate zeigen bei den Gewerbegerichten 
überall große Mehrheiten für die Sozialiſten, 
> auch bei den Kaufmannsgerichten ſehr ſtarke ſozialiſtiſche 
ewinne. " 


Wahlſieg f 
der Luxemburger Sozialdemokratie 
Brüſſel. Am Sonntag fanden die Parlamentswahlen 
im Großherzogtum Luxemburg ſtatt. Nach den eingelaufe⸗ 
nen Reſultaten haben die Sozialiſten vier Mandate 
gewonnen, die Katholiken gewinnen ein Mandat. Die Ra⸗ 
dikalen verlieren ein Mandat. In der neuen Kammer wird die 
bisherige bürgerliche Koalition 30 Sitze von 52 haben. Um ein 
Mandat findet noch Stichwahl ſtatt zwiſchen einem Sozialiſten 

und einem Katholiken. 


Nervoſikät in Moskau 

Die Preſſe zum Beſuch der rumäniſchen Militärmiſſion 

in Warſchau. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, beurteilt die 
ſowjetruſſiſche Preſſe den Beſuch der rumäniſchen Militär⸗ 
million in Warſchau als unmittelbare Bedrohung der Sowjet⸗ 
union von ſeiten Polens. Die „Isweſtija“ weiſen darauf hin, 
daß der Beſuch die Erweiterung der polniſch⸗rumäniſchen 
Militärkonvention gegen die Sowjetunion zum Ziele 


habe. 
Der Schachti⸗Prozeß 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde im 
Schachty⸗Prozeß am Donnerstag das Sachverſtändigen⸗ 
gutachten über den Zuftand der Werke und die Arbeit der An⸗ 
geklagten verleſen. Der Angeklagte Dusjla erklärte dazu, feine 
Verhaftung ſei vor ſechs Monaten erfolgt, ſo daß dieſes, im 
März aufgeſtellte Gutachten nicht die Tatſachen erfaſſen könne, 
die während ſeiner Amtszeit beſtanden. Die deutſchen Ange⸗ 
klagten erſuchten das Gericht um Ueberſetzung des Gutachtens 
ins Deutſche. Das Gericht hat dieſem Erſuchen entſprochen. Die 
Ueberſetzung wird den deutſchen Angeklagten am Sonnabend 
ausgehändigt werden. 


Coolidge zur Präſidentſchaftskandidatur 
g bereit 


Neunork. Wie aus Neuyork gemeldet wird, findet die am 
Mittwoch vom „Neuyorker Telegraph“ veröffentlichte Meldung, 
wonach Coolidge an den Vorſitzenden des republikaniſchen 
Nationalkomitees einen Brief gerichtet haben ſoll, in dem er 
ſich gegen eine erneute Präſidentſchaftskandidatur ausſprach, im 
Weißen Hauſe keine Beſtätigung. In der Umgebung des Prä⸗ 
ſidenten lehnt man jede Ergänzung zu dem Bericht der Zeitung 
ab. Wohlunterrichtete Perſönlichkeiten erklären gleichfalls, daß 
ein ſolcher Brief des Präſidenten nicht geſchrieben wurde. 

Das würde heißen, daß Coolidge alſo unter Umſtänden doch 
wieder kandidieren würde, falls zwiſchen den Republi⸗ 
kanern keine Einigung in der Aufſtellung eines anderen Kan⸗ 
didaten erzielt werden ſollte. 


Neuer Erdſtoß in Korinth 


London. Wie Reuter aus Athen meldet, it Donners⸗ 
tag nachmittag Korinth und Umgebung von einem neuen 


heftigen Erdſtoß heimgeſucht worden. Eine Anzahl 


von Häuſern, die ſchon bei dem Erdbeben im April beſchädig! 
worden waren, jind eingeſtürzt. Der Einwohner hat ſich eine 
Panik bemöchtigt. 


Eine Exploſionskakaſtrophe in Berlin 

Berlin. In der Nacht zum Donnerstag zwiſchen 10 und 11 
Uhr explodierten aus bisher unaufgeklärter Urſache in einem 
Gebäude der Möckernſtraße, in dem 6000 Liter Petro⸗ 
leum lagern, im dritten Stackwerk mehrere Petroleum⸗ 
fäſſer. Durch die Detonation wurden ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben des Stockwerkes zertrümmert, jo daß die Stich⸗ 
flammen zu den Fenſterhöhlen herausſchlugen und an den 
im vierten Stockwerk lagernden Vorräten einer Filmkopier⸗ 
anſtalt, ſowie im Dachſtuhl reichlich Nahrung fanden. Mit 
Hilfe von Schaumlöſchgerät konnte der gefährliche Brand ge⸗ 
löſcht werden. 


Die Lehre der lezten Kommuniſten⸗ 
Krawalle 

Berlin. Wegen unmittelbarer Gefahr für die öffent⸗ 
liche Sicherheit hat der Polizeipräſident anläßlich der von der 
K. P. D. für Freitag nach dem Berliner Sportpalaſt einberufe⸗ 
nen Amweſtiekundgebung geſchloſſene An⸗ und Ab⸗ 
märſche, ſowie ſonſtige mit der Kundgebung in Verbindung 
ſtehende Umzüge und Verſammlungen unter freiem Himmel 


verboten. 
Ein hartes Urteil 
Der Aufſtändiſchenprozeß auf den Salomon⸗Inſeln. 

London. Die Gerichtsverhandlungen gegen die an dem Ge 
metzel in Sinarango auf den Salomon⸗Inſeln im vorigen Jahre 
beteiligten Perſonen find nach Meldungen aus Tulagi beendet. 
Sieben der Angeklagten wurden zum Tode verurteilt, drei an⸗ 
dere zu lebenslänglichem Gefängnis und 13 zu Gefängnisſtrafen 
von 10 bis 20 Jahren, 50 wurden freigeſprochen und werden nach 
Malaita Island zurückgebracht werden. 


Tſchanglſolins Erbe 

Peking. Wie aus Mukden gemeldet wird, werden in einem, 
am Donnerstag herausgegebenen Bericht des Stabes der 
Mukden⸗Armee die Gerüchte über den Tod des Marſchalls 
Tſchangtſolins dementiert. Der Marſchall ſei in der Lage, 
die Ereigniſſe genau zu verfolgen. Er werde die Leitung der 
Armee in ſeiner Hand behalten. Bis zur völligen Geſundung 
des Marſchalls werde ein proviſoriſcher Ausſchuß aus drei 
Perſonem gebildet, der die Amtsgeſchäfte Tſchangtſolins ver⸗ 
tretungsweiſe führen ſolle. Dem Ausſchuß gehören an: 
Sohn des Marſchalls, der Vizemarſchall Juan und der Ver⸗ 
trauensmann des Marſchalls bei der Oſtbahn General Ichan⸗ 
Chuan⸗Sjan. 


Der nordchineſiſche Diktator Marſchall Tſchangtſolin iſt den Ver⸗ 
letzungen, die er bei dem am 4. Juni auf ſeinen Eiſenbahnzug 
ausgeführten Bombenattentat erlitten hat, erlegen. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. Ne 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
(Schluß.) 
Zwanzigſtes Kapitel. 

Die Natur war in dieſem Herbſt mit ihren Farben beſon⸗ 
ders verſchwenderiſch. Spät kam der Froſt, ſo daß die Blätter 
nicht erſt allmählich ihr Grün veränderten. Eines Tages, wie 
durch Zauberei leuchtete Gold zwiſchen dem Grün, am nächſten 
Morgen war das Purpurrot gekommen. Dann loderten die 
Hügel mit ihren Kronen zitternder Eſpen; und die Salbeihänge 
ſchimmerten weichlichgrau im Sonnenſchein; und die Weinreben 
an den Zäunen rankten ihre bronzebraunen Arme um das dunkle 
Geſtein; und raſch vergilbten die Farne unter den Klippen; und 
die mächtigen Felsgrate und die ſchwarzbewaldeten Terraſſen 
traten ſchroff hervor mit ihren düſteren Schatten. 

Columbinen blühten in allen Schluchten, ſchöne Stengel mit 
ſchweren Blüten, die lieblichſten und die bleichſten der blauweißen 
Blumen. Reglos erhoben ſie ihre Geſichter ins Licht. Ei 

Wades letzte geflüſterten Worte an Moore hatten die Bitte 
enthalten, daß man ihn zwiſchen den Tolumbinen in dem Eſren⸗ 
gehölz am Hange des Salbeitales begrabe. Hier folglich hatte 
hatte man ſein Grab geſchaufelt. ö ö 

Eines Tages ſchickte Bellounds Columbine zu Moore, um ihn 
nach White Slides herunterzuholen. Es war ein warmer Nach⸗ 
mittag des indianiſchen Sommers, und der alte Farmer ſaß in 
Hemdärmeln auf der Veranda. Sein Haar war weiß, ſonſt aber 
hatte er ſich kaum verändert. Er begrüßte den Cowboy mit un⸗ 
verhohlener Herzlichkeit. . 

⸗Wils, ich würde Ihnen gerne wieder Ihren alten 
als Vormann von White Slides übertragen,“ ſagte er. 

„Soll das eine Frage ſein?“ 

„Ho, vermutlich.“ b 

Der Cowboy ſah ihn an. 

„Ja, ich komme.“ 

„Was wird Ihr Vater ſagen?“ 

„Ich weiß es nicht. Ich habe erſt kürzlich von ihm gehört, 
und er will bald mit der Poſt nach Kremmling kommen.“ 

„Bortrefflich. Sie werden ein großer Viehzüchter fein, Wils, 

3 “ 


bevor Sie es ſelber recht willen. He, Collie? 


Poſten 


„Wenn du es ſagſt, Vater wird es ſtimmen,“ erwiderte Co» 
lumbine, die Hand auf ſeiner Schulter. 

„'s dauert nicht lange und Sie haben White Slides in der 
Hand — wenn nicht Collie Sie in der Hand hat!“ Er brach in 
ein dröhnendes Gelächter aus. N 

Collie wußte nicht ſogleich auf dieſe wunderliche Bemerkung 
zu antworten, und Moore ſchien außer ſich vor Verlegenheit. 

„Ja,“ fuhr Bellounds trockenen Tones fort, „ich glaube, ihr 
jungen Leutchen tätet am beſten, nach Kremmling zu fahren und 
euch trauen zu laſſen “. 

Am Abend des Tages, da Columbine als die junge Frau 
Wilſon Moores nach White Slides heimkehrte, ſchlich ſie ſich 
von der einfachen Feſtlichkeit beiſeite und kletterte zu dem Eſpen⸗ 
gehölz hinauf, um eine Stunde am Grab ihres Vaters zu ver⸗ 
bringen. 5 

Die Nachglut des Sonnenuntergangs loderte in dumpfem 
Gold und Rot am weſtlichen Himmel. Unten im Tiefland war 
die Dämmerung mit ihrem ſanften Grau hereingebrochen, und 
die Eulen ſchrien; ein Kojote kläffte; aus weiter Ferne wehte 
das Geheul eines Wolfes herbei. 

Unter den Eſpen war es ſtill, einſam und traurig. Lautlos, 
ohne zu raſcheln, bebte das Laub. Columbines Herz war voll 
eines ſeligen Gefühles, dem ſie ſo gerne Ausdruck verliehen hätte, 
hier an dieſem einſamen Grab: Es war das Bewußtſein, daß ſie 
dem ſeltſamen Mann, der hier im Schatten ruhte, ihr Leben, ihr 
Glück verdankte. Noch wollte ihr Kummer nicht völlig weichen, 
und ewig würde die Reue und traurige Sehnſucht in ihrer Seele 
wohnen. Aber ſie hatte ihn geliebt. Sie war ſein geweſen, 
wenn auch ganz unbewußt. 

Ihr Vater! Alles in allem: Wie eng war fie mit ihm vers 
bunden geweſen! Wie treu behütet, ſelbſt in den Stunden der 
hoffnungsloſeſten Verzweiflung! So verſtand ſie ihn nun. Liebe 
war die Nahrung des Lebens, Hoffnung ſeine Seele und Schön⸗ 
heit ſein Lohn für das ſehende Auge. Wade hatte dieſe großen 
Tugenden gelebt, wenn ihm auch die Welt einen verhängnis⸗ 
vollen Namen gab. 

„Auch ich will ſie leben. Ich will den Glauben behüten, die 
Hoffnung und die Liebe!“ ſagte fie. Ein leiſer, kühler Luflhauch 
ſtreifte die Eſpen, ſo daß ein Wiſpern und Raſcheln durch die 
Blätter lief, und die ſchlanken Columbinen, bläßlich ſchimmernd 
im Dämmerlicht hoben ihre lieblichen Köpfe 


Ende. — 


Jährlicher Verluft von 300 * Arbeitstagen durch 
Unfälle, 

Nach einer neuen Statiſtik ereignen ſich in der amerikani⸗ 
ſchen Industrie jährlich mehr als 2 000 tödliche Unfälle, 700 000 
Unfälle, die eine mehr als vierwöchige Arbeitsunfähigkeit zur 
Folge haben, und etwa 2 Millionen Unfälle, die Arbeitsunfähig⸗ 
keit von mehr als einem Tag bedingen. Die dadurch verlorene 
Zeit wird mit 296 Millionen Arbeitstagen berechnet. Nach 
dem Urteil maßgebender Perſönlichkeiten könnten dieſe Unfälle 
zum größten Teil vermieden werden, wenn entſprechende Siche⸗ 
rungsmaßnahmen getroffen würden. Durch die Herabſetzung 
der Arbeitszeit von 12 Stunden auf 10 oder 8 Stunden wird 
ſtets eine bedeutende Verminderung der Unglücksfälle hervorge⸗ 


rufen. Bei den Rieſenverluſten, die auf dieſe Weiſe entſtehen, 


würden ſich die Kosten für die Einrichtung und Inſtandhaltung 
der Sicherheitsmaßnahmen ſehr rentieren. Auch die Verluſte 


durch Krankheiten find außerordentlich groß. Man hat berech 


net, daß die 30 Millionen Induſtriearbeiter der Vereinigten 
Staaten im Jahre etwa je neun Tage durchſchnittlich frank 
find. Auch hier ließe ſich durch regelmäßige ärztliche Unter 
ſuchungen und durch Bekämpfung der Berufskrankheiten etwa 40 
Prozent vermeiden. 


Die Erddrehung ändert ſich. 
Der amerikaniſche Aſtronom Dr. Voß hat durch langjährige 
Sternbeobachtungen feſtgeſtellt, daß ſich die Erde in ihrer 2 
hung an jedem Tag etwas ändert. Man wußte zwar ſchon ſei 
einiger Zeit, daß die Sonne, der Mond und die Planeten Venus 
und Merkur Veränderungen zeigen, die auf eine verſchiedene Ro⸗ 
tationsgeſchwindigteit im Verlauf langer Jahre hinweiſen. Nun 


hat Voß, wie in der „Amſchau“ mitgeteilt wird, dieſe jährliche 


Aenderung der Stellungen der Sterne durch tägliche Aenderun 
gen der Drehungsgeſchwindigkeit der Erde erklärt. Damit BEER 
überein, daß ſich beim Kontrollieren der Uhrzeit nach dem Au 
gehen der Sterne eine tägliche Veränderung der Abweichung 
zeigt. Der Grund für dieſe Drehungsgeſchwindigkeit nee 
Erde liegt wahrſcheinlich in Flutbewegungen, die im RN 
des Erdballs vor ſich gehen. Dieſe Anſicht des Atronomen MIN 
von dem berühmten amerikaniſchen Phyſiler Michelſon 71 1 
ſtützt, der durch anderweitige Verſuche nachgewieſen hat, daß 5 it 
ten im Innern der Erde durchaus im Bereich der Möglichke 
liegen. Sy 
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2. Blatt des „Bolfswille“ 


Sonnabend, den 9. Juni 1928 


. => 
Polniſch⸗Schleſien 
Herr und Knecht 

Wir haben Menſchen unter uns, die beſitzen ein herrliches 
Haus mit den erleſenſten Möbeln und Bildern und Teppichen, 
mit edlem Porzellan, guten Büchern und einem köſtlich abge⸗ 
ſtimmten Flügel. Dieſe Menſchen gehen durch die Stadt, ſie 
gehen an den Quartieren der Arbeiter vorüber und — ſchämen 
ſich nicht! Sie ſind ſogar noch ſtolz auf ihr ſchönes Haus. 

Wir haben reiche, junge Menſchen, die im Wagen ſpazieren 
fahren und ohne Scham zuſehen, wie ein gebrechliches altes 
Mütterchen oder ein Invalide zur — Arbeit humpelt. Und ſie 
ſchämen ſich nicht, ſondern fie find auf ihr Fahren noch ſtolz! 

Wir haben Menſchen unter uns, die gehen am frühen Mor⸗ 
gen zum Fiſchen, am Nachmittag trinken ſie ihren Kaffee in einer 
Konditorei, am Abend haben fie Gäſte oder find ſelber zu Gaſte. 
Und ſie ſehen, daß viele andere Menſchen dies alles nicht haben, 
ſondern am Morgen und am Mittag zur Arbeit gehen und abends 
müde heimkehren. Sie ſehen es und ſchämen ſich nicht, ſondern 
ſind gar noch ſtolz auf ihre Höhe. 

Wir haben Menſchen unter uns, die verrichten eine wert⸗ 
volle, glücklich machende Arbeit zu den Zeiten, da ſie es belieben, 
ohne den befehlenden Pfiff einer Fabrikpfeife, und ſie ſind gar 
noch jo dreiſt, die Fabrikpfeife für andere am Morgen recht früh 
— am Abend recht ſpät hören zu wollen. And ſchämen ſich 
nicht. 

Es gibt Menſchen, die geben in ihren ſchönen Häukern geiſt⸗ 
volle Geſellſchaften und ſchwatzen von Kultur und Kunſt und 
Moral und laſſen ſich dabei aufwarten von einem dreſſierten 
Mitmenſchen und ſchämen ſich nicht. 

f Unſere Kultur iſt jo beſchaffen, daß Millionen ſich in niedri⸗ 

ger Unzulänglichkeit abmühen müſſen, um für etliche Tauſend 
ein ſchönes Heim und ein ſchönes Leben zu ermöglichen. Anſere 
Kultur erlaubt es, daß vor den erleuchteten Prunkhäuſern hun⸗ 
gernde und dürftige Menſchen übermüdet niederſitzen, aber nie⸗ 
mand heißt ſie voll Scham hereinkommen, ſondern man ſchickt den 
Diener, um ſie fortzujagen. 

Unſere Kultur braucht es ſo, daß Millionen von Menſchen 
unwiſſend, beengt und roh aufgezogen werden. Auf dieſem Un⸗ 
tergrunde ſteigen dann die großen Reden, die geiſtvollen Bücher 
und der weicheſte Luxus und die ſogenannte „Kunſt“ empor. 

Unſere Kultur iſt ſo kulturlos, daß ein Pazifiſt und ein 
Sozialiſt geſchmäht und gehaßt werden. Wer aber Ipridt: 
„Kriegführen iſt gut; Fabrikarbeit iſt gut!“ der genießt Anſehen 
und erntet Lob. 

Käme Chriſtus heute auf die Welt, ſo füde man Haß und 
Hohn und feige Gewalttat auf ihn, wie ehedem. 

Es iſt kein Reicher darum reich, weil ſeiner Güte nun Reich⸗ 
tum als Lohn gebührt, ſondern weil er dazu geboren wurde, oder 
im grauſamen Kampfe eine Siegesbeute erſtritt. Und es iſt kein 
Armer darum arm, weil ſeine Unfähigkeit Armut als Strafe ver⸗ 
diente, ſondern weil er dazu geboren wurde, oder zu ſchwach war, 
mit Härte um Beute zu jagen. Reichtum und Armut ſind aber 
nicht reine, begriffliche, ſchmerzlos zu erfaſſende Dinge, jondern 
fie bedeuten: Herr oder Knecht zu jein, Genießbares oder Aus. 
geſtoßener an der Tafel des Lebens. N 

Einmal aber lebt jeder Menſch nur. 

Darum iſt es roh über die Maßen, einen Menſchen in Armut 


und Enge zu halten. Und ſchamlos iſt es, aus feinem Mangel 


nis, und unſere „Kultur“ iſt eine Lüge. 


die eigene Fülle zu ſchaffen. 
Wir leben in einer Zeit der graufantiten geiſtigen Jinſter⸗ 
Was wir Kultur nen⸗ 


nen, das iſt nur Luxus. 


Dies aber zu jagen, gilt als „Hetze“. 
Ich aber jage trotzdem: Die Welt iſt voll feigen Geizes und 
voll heuchleriſcher Grauſamkeit. 


———— 2 — 


Erhöhung der Lohn ⸗Norm 
bei täglichem Arbeiksverdienſt 
Durch beſondere Verordnung des Miniſteriums für Ar⸗ 
beit und Jogenle Fürſorge von 15. Mai d. J. iſt die bisher 
höchſte Norm des täglichen Arbeitsverdienſtes, welche für die 
zu währende geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung, ſomie 
bei Teftiekung der von den einzelnen Unternehmen an den 


Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds abzuführenden Beiträge zugrunde 


gelegt wird, von 6.60 Zloty auf 7.50 Zloty erhöht worden 
und dee ab 31. vorigen Monats. Hierbei iſt 1 
daß dieſe Neufeſtſetzung auf beſonderen Antrag des Haupt⸗ 
Beßirksarbeitsloſenfonds erfolgt fit. 


Für ehem. engliſche Kriegsgefangene! 
Seitens des Vorſtandes der Organiſation ehem. engli⸗ 
ſcher Ariegsge angener in Polen wird bekannt gegeben, daß 
ſich am 15. d. Mis. eine beſondere n nach Berlin 
ibt, um in der Angelegenheit betr. Auszahlung der zu⸗ 
ſtehenden Entſchädigungsgelder zu interpellieren. Es wer⸗ 


den deshalb alle diejenigen ehem. engliſchen Kriegsgefan- 


nen, welche bisher eine Anmeldung nicht vorgenommen 
n, erſucht, die erforderlichen Ausweispapiere uſw. an 
das Vorſtandsmitglied Florian Jakubowski in Poſen, ulica 


Slowackiego 35, unverzüglich einzuſenden. 


4 Betriebsrätekongreß des polniſchen Zentralverbandes ftati, 


lich der Abgeordnete Die fel und die Gewe 


Betriebsrätekongreß des Zentralverbandes 
In Kattowitz fand geſtern im Noglikſchen Saale ein 


an dem annähernd 100 Betriebsräte teilnahmen. Im Vor 
dergrunde der Tagesordnung ſtanden die . 
gen im Bergbau. Zu dieſem Thema ſprachen Pr . 
sſekretäre 
olgende Diskuſſion geitaltete ſich 


Bielnik und Chrocz. Die 


deitweiſe ſehr ſtürmiſch, unter anderem wurde auch verein⸗ 


Felt gefordert, ſofort in den Streik zu treten, was jedoch mit 


großer Majorität . wurde. Nach einer faſt 5ſtün⸗ 
digen Beratung wurde eine Reſolution dahinlautend be⸗ 
ſchloſſen daß die F erneut eineLohn⸗ 
rozent fordern. Weiter, daß im Falle 


x 


erhöhung von 25 
einer Abl 


. ehnung dieſer Forderung erneut ein Kongreß ein: 
zfuberufen iſt, auf dem zu einer Streikaktion Stellung ge⸗ 
nommen wird. 


— —— 


Wird „Iſtrowidz“ Bürgermeiſter? 


Die Sanacja Moralna“ ſorgt für ihre Leute, wie keine 
andere Partei. Nicht nur der Staat, aber ſelbſt die Ge⸗ 
meinden, in welchen angeblich eine Selbſtverwaltung be⸗ 
ſtehen ſoll, betrachtet ſie als ihre Parteidomäne und handelt 
auch danach. Alle Stellen, wo halbwegs gezahlt wird, be⸗ 
ſetzt ſte mit ihren Leuten. Treue Dienſte hat ihr der Preſſe⸗ 
referent, ehemaliger . und Redakteur der 
„Polska Zachodnia“, Herr Przybylla, De (jeine 
Artikel in der „P. Z.“ zeichnete er mit dem Namen „Oſtro⸗ 
widz“, die belohnt werden wollen. Die Sanacja wollte ihn 
anfangs als Bürgermeiſter in Neudorf unterbringen, aber 
man wollte ihn nicht haben in Neudorf und nahm lieber 
Herrn Wyglenda. Nun iſt noch die Bürgermeiſterſtelle in 
Myslowitz frei und die große Zerſplitterung unter den 
Stadtverordneten läßt alle Kombinationen hinſichtlich der 
Beſetzung des neuen Bürgermeiſterspoſten zu. Genannt 
wurden verſchiedene Kandidaten und auch viele ehrbare 
Bürger haben wohl Appetit auf dieſen Poſten. Heute regiert 
bei uns die „Sanacja Moralna“ und unſere Stadtväter ſind 
nicht ſo, daß man nicht mit ihnen reden könnte. Schließlich 
it ein Stadtperordnetex auch ein Menſch, der leben will und 
möglichſt gut leben möchte. Einer möchte die Bauarbeit 


haben, ein anderer braucht eine Konzeſſion, wieder ein an⸗ 
derer eine Stelle, wegen welcher ſeine „patriotiſche Begei⸗ 
ſterung“ bis zur ie ſteigt, und ſolche Bürgermeiſter⸗ 
wahlen bieten die beſte Gelegenheit dazu, allen dieſen Wün⸗ 
ſchen näher zu kommen. And die Sanacja war niemals 
knauſerig geweſen, insbeſondere wenn es ſich um ſolche 
Pfeiler, wie Herr Oſtrowidz, handelt. Wir erfahren bereits, 
naß hinter den Kuliſſen weit vorgearbeitet wurde und an⸗ 
geblich eine Mehrheit in der Myslowitzer Stadtverordneten⸗ 
verſammlung für Herrn „Oſtrowidz“ gewonnen wurde. 
Einige Stadtverordnete (böſe Zungen behaupten, daß es ſich 


um ſolche von der deutſchen Fraktion handelt), werden der 


Sitzung fernbleiben und ſchließlich wird die Mehrheit doch 
zuſammengeleimt, ſo daß Herr „Oſtrowidz“ eine berechtigte 
Hoffnung hat, Bürgermeiſter von Myslowitz zu werden. 
Es iſt möglich, daß man uns hinſichtlich einzelner Stadtper⸗ 
ordneter unrichtig informiert hat, und daß das alles Tratſch 
iſt, was wir uns gerne wünſchen würden, weil wir weiterhin 
auf das Myslowitzer Stadtparlament ſtolz ſein möchten. Die 
nächſten Wochen werden auch hier eine Klärung bringen und 
dann werden wir ſehen, was Tratſch und was Wahrheit iſt. 


Gemeindevertreterſitzung in Michalkowitz 


Es war viel Freude auf der polniſchen Seite, denn für 
den Gemeindevertreter Bryla von der Deutſchen Wahlge⸗ 
meinſchaft, welcher nach Deutſchland verzog, wurde Herr 
Niedbala von der polniſch⸗chriſtlichen Richtung als Gemeinde⸗ 
vertreter verpflichtet, was immerhin eine weſentliche Stär⸗ 
kung des rechten Flügels bedeutet. Ebenſo wurde eine Er⸗ 
ſatzwahl für Herrn Bryla in die Baukommiſſion vorgeſchla⸗ 
gen, welche aber ſo wichtig erſchien, daß ſie erſt bei der 
nächſten Gemeindevertretung getätigt wird. 5 
Als wichtigſter Punkt wurde wohl die geplante Anleihe 
für Herſtellung von Kanaliſations⸗ und Straßenarbeiten 
behandelt. Die Anleihe ſtreckt recht Iengieiltig zu einem 
günſtigen Zinsfuß die Wojewodſchaft vor und der Antrag 
wurde mit 10 gegen eine Stimme akzeptiert. 

Fünf Dringlichkeitsanträge wurden für die nächſte 
Sitzung zurückgeſtellt und zwar von Kubot (Gründung einer 


ſtändigen Repiſionskommiſſion), Rudkowski (Wohnungs⸗ 
angelegenheiten für den Rektor der Minderheitsſchule), 
Bialas (beſſere Beleuchtung am Nordſchacht der Margrube), 
Zagola (Auskunft über den Plan der Errichtung einer Ges 
werbeſchule), Heiczyk (Steuererlaß für den Kaufmann J. 
Wilk). — Große Kopfſchmerzen verurſacht den Gemeinde⸗ 
vertretern das Nichtvorhandenſein eines Aufſtändiſchen⸗ 
Denkmals. Bialas und Zdechlikowski bedauerten ſehr, daß 
die Hohenloheverwaltung nicht gewillt iſt, den nötigen Bau⸗ 
platz zu ſtellen. Der Gemeindevorſteher verſprach dieſe 
Frage zu regeln und den Platz durchzuſetzen. Und ſie wird 
ſchon, die Verwaltung, ſie wird beſtimmt. 

Die Gemeinde iſt mit einem Jahresbeitrag von 20 ZI. 
Mitglied des Vereins für Naturfreunde geworden. — Den 
Schluß bildete eine Behandlung von Beamtengehältern 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 


Die ſchleſiſche Dollar-Anleihe 


Wie verlautet, ſoll die ſchleſiſche Dollar⸗Anleihe am ver: 
. Sonnabend in Neuyork in Bankkreiſen günſtige 
ufnahme gefunden haben. In wenigen Stunden ſind, wie 
es weiter heißt, über 2 Million. Dollar überzeichnet worden. 


Militäriſche Ausmuſterungen und Alkoholverbot 
„Im Zusammenhang mit den 3. Zt. ſtattfindenden militäris 
ſchen Aushebungen im Stadt: und Landkreis Kattowitz und dem 
geltenden Alkoholverbot, macht der Hauptvorſtand der Zentral⸗ 
organiſation der Gaſtwirte, Sitz Kattowitz, die Gaſtwirte und 
Reſtaurateure auf nachſtehendes aufmerkſam: Verboten iſt in⸗ 
nerhalb der Wojewodſchaft Schleſien z. Zt. der Muſterung der 
Verkauf und Ausſchank alkoholiſcher Getränke mit einem Alto: 
holgehalt von mehr als 3,5 Prozent. Dieſes Verbot erſtreckt ſich 
für die Zeit von 10 Uhr abends, des, der Muſterung voran⸗ 
gehenden Tages bis einſchließlich 3 Uhr nachmittags, um zu er⸗ 
reichen, daß die geſtellungspflichtigen Perſonen vor der Mu⸗ 
ſterungskommiſſion in nüchternem Zuſtande erſcheinen. In der 
Zwiſchenzeit, ebenſo an allen anderen Tagen, an welchen die 
Muſterungskommiſſion nicht tätig iſt, können alkoholiſche Ge» 
tränke verabjolgt werden. Der Sicherheits⸗Ausſchuß der PMoje⸗ 
wadſchaftspolizei hat im Zuſammenhang mit den geltenden Be⸗ 
ſtimmungen über den Alkoholausſchank an Muſterungsterminen 
anſangs den Verkauf ſämtlicher alkoholiſcher Getränke einſchließ⸗ 
lich Bier unterſagt, jedoch iſt in dieſer Hinſicht eine Erleichterung 
geſchafft worden, nachdem der Hauptvporſtand der Zentralorgani⸗ 
ſation der Gaſtwirte ſowohl beim Innenminiſterium in War⸗ 
ſchau, als auch bei der Wofewodſchaft im Intereſſe der Gaſtwirte 
in dieſer Angelegenheit intervenierte. Es kaum demzufolge auch 
während der Ausmuſterung Bier (ausgenommen Porter und 
ſchweres, bayriſches Bier) verkauft und ausgeſchenkt werden. 


— 


Kattowitz und Umgebung 


Wichtige Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Aufnahme und Fortſetzung von Bauarbeiten. — Das Obbdach⸗ 
loſenheim. 

Auf der letzten Sitzung des Magiſtrats, welche am Dienstag 
in Kattowitz abgehalten wurde, find nachſtehende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt worden: 

Mit dem Bau des neuen Obdachloſenheimes an der ulica Wel⸗ 
nowska ſoll eniſprechend dem vorliegenden Projekt begonnen 
werden, allerdings wird beabſichtigt, die Ausmaße des projek⸗ 
tierten Baues um ein Viertel zu verkleinern. — Die erforder⸗ 
lichen Arbeiten zwecks Ausbau des ſtädtiſchen Schlachthofes in 
Kattowitz werden an verſchiedene Firmen vergeben, ebenſo die 
Ofenarbeiten im neuen Häuſerblock auf der verlängerten ulica 
Raciborsla und ſchließlich die Inſtallationsarbeiten in den dor⸗ 
tigen Beamten: und Arbeiter⸗Wohnhäuſern. — Beabſichtigt wird 
laut Beſchluß die Herausgabe einer beſonderen Polizeiverord⸗ 
nung, nach welcher die Namhaftmachung von beauftragten Ver⸗ 
tretern, zwecks Entgegennahme amtlicher Verfügungen im Auf⸗ 
| trage der Hausbeſitzer, in deren Wohnhäuſern zu erfolgen hat. 

Beſtätigt wurde alsdann der Plan über den neuen Flußlauf 
der zu regulierenden Rawa auf dem Teile zwiſchen der ulica 
Barbary im Ortsteil Zawodzie und Zamkowa in der Altſtadt. 
— Der Auftrag für die Anlieferung des erforderlichen Holz⸗ 
materials im luufenden Geſchäftsjahr iſt gleichfalls vergeben 
worden. — Um die vorübergehenden Paſſanten an der Behn⸗ 
unterführung auf der ulica Mikolowska beim Ueberſchreiten der 
Straße vor den ein⸗ und ausfahrenden Autos zu ſchützen, ſoll 
an einer dortſelbſt vorgeſehenen Stelle eine Bariere 
errichtet werden — Für die Durchführung von Kinderſpeiſungen 
in Schulen wurden weitere Geldmittel bewilligt. 


Zur Tagung der Geſellſchaft für die Bekämpfung der Lungen⸗ 
tuberkuloſe, welche am 29. und 30. Juni ſowie 1. Juli in Poſen 
abgehalten wird, ſoll der ſtädtiſche Arzt und Leiter des Tuber⸗ 
kuloſenſpitals, Dr. Szezepainsti aus Domb als Delegierter der 
Stadt Kattowitz entiandt werden. 

Das Feſtprogramm zur 25 jährigen Jubiläumsfeier der 
ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr iſt akzeptiert worden. Weiterhin 
wurden verſchiedene Magiſtratsmitglieder als Mitglieder des 
Ehrenkomitees gewählt. — Eine Subvention von 100 Zloty iſt 
an die Sanitätskolonne des Roten Kreuzes in Kattowitz über⸗ 
wieſn worden. — Die Handelshochſchule in Krakau erhält eine 
Beihilfe von 300 Zloty. Dafür joll ein vom Magiſtrat in Rats 
towitz beſonders beſtimmter und zugewieſener Student von der 
Zahlung des jährlichen Schulgeldes befreit werden. — Schließ⸗ 
lich wurden weitere 300 Zloty Subvention für die Pfadfinder⸗ 
Abteilung in Zalenze für die Errichtung von Sommerlagern de⸗ 
reitgeſtellt. 


Wenn man ſchwitzt 

Schwitzen — ein in üblem Geruch ſtehendes Wort! Eine 
unappetitliche Sache! Der korrekte Mann von Welt, ei 
nicht abhetzt und ſtets kühl bleibt, gerät nicht in Schweiß. r 
der Menſch ſoll ſein Brot im Schweiße ſeines Angeſichts verdie⸗ 
nen und dem Griechen war die Tüchtigkeit der Lohn mühevoller 
ſchweißtreibender Arbeit. Es muß alſo wohl Arbeit und Schweiß 
untrennbar zuſammengehören. Nicht nur die Arbeit ruft den 
Schweiß hervor. Auch ſonſtige Urſachen, wie der Aufenthalt in 
ſtark erhitzter Außenluft oder überreichliche Ernährung tragen 
zum Schwitzen bei; und beſonders das Zuſammentreffen mehrerer 
derartiger Umſtände fördert den Schweißausbruch. Wie hängen 
dieſe Dinge zuſammen? Durch anſtrengende Muskel⸗ oder Ver⸗ 
dauungstätigkeit wird Wärme erzeugt, die allmählich den Kör⸗ 
per von innen her überhitzt, wie die Sonnen⸗ und Luftwärme 
von außen. 

Ueberiteigt die Körperwärme des geſunden Menſchen eine 
gewiſſe Höhe, ſo übt ſie einen Reiz auf das im Gehirn gelegene 
Schweißzentrum aus. Durch die Schweißnerven pflanzt ſich dieſer 
Reiz auf die in der Haut verteilten Schweißdrüsen fort und ver⸗ 
anlaßt ſie zur Abgabe von Schweiß. Dieſe vorwiegend wäſſerige 
Flüſſigteit ergießt ſich auf die Haut, deren Blutgefäße infolge 
der Märmefteigerung ſtrotzend mit Blut gefüllt find. Wie jede 
verdunstende Flüſſigkeit kühlt der Schweiß ſich und damit auch 
die Haut und das in ihr enthaltene Blut ab, und da das Blut 
ſtändig ab⸗ und zuſtrömt, jo wird damit die gefahrdrohende 
Aeberhitzung des ganzen Körpers herabgeſetzt. Das Schwitzen ift 
alſo das Schutzmittel des Körpers gegen Ueberwärmung. Daher 
iſt die Furcht, daß das Trinten kühlen Waſſers den erhitzten 
Körper ſchädige, übertrieben. Es iſt im Gegenteil notwendig, 
dem Körper die zur Schweißbildung nötige Flüſſigkeit in ver⸗ 
nünftiger Menge darzubieten. Da das Schwitzen durch Reize auf 
Nervenorgane hervorgerufen wird, jo können auch andere Am⸗ 
ſtände als die genannten Schweißausbruch verursachen. Der 
Augſtſchweiß in der Prüfung, beim Schreck und ſonſtigen ſtarken 
Exregungen iſt bekannt. Starke Geſchmacksreize wie Eſſig, Senf 
uſw. können Schweiß, namentlich des Geſichts, erzeugen. Auch 
der Todesſchweiß iſt auf die ſtarke, wahrſcheinlich durch innere 
Giftbildung bewirkte Reizung der nervöſen Zentralorgane zu 
beziehen. Und ſchließlich ift der auf hochſieberhafte Krankheiten 
folgende ſogenannte Kriſenſchweiß meiſt ein erfreuliches Zeichen. 
Er zeigt an, daß das Schweißzentrum, das im Fieberzuſtand nicht 
anſpricht, ſeine normale Reizbarkeit wieder gewonnen hat, daß 
die Kraft des Fiebers gebrochen iſt und der Kranke der Gene⸗ 
ſung entgegengeht. 


Kattowißer Philharmoniſches Orcheſter. Heut Freitag 8 Uhr 
Probe im Bundeshaus. Neugeprobt wird Mozarts „Kleine 
Nachtmuſik'. Nächſte Probe wieder Montag. Nach der heutigen 
Probe Vorſtandsſitzung. 
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Schaffung einer Schätzungskommiſfion für > rg e. 
Auf Grund der beſonderen Verordnung je‘ Arbeits: und 
Innenminiſteriums vom 27. Februar d. Is., welche anſchließend 
an die frühere, preußiſche Verordnung nom 6. Dezember 1919 
zwecks Bekämpfung der Wohnungskalamität herausgegeben wor⸗ 
den iſt, ſoll in nächſter Zeit eine Schätzungskommiſſion inner⸗ 
halb der Wofewodſchaft Schleſien ins Leben gerufen werden, die 
zur Aufgabe hat, Schätzungen von Grundſtücken, welche für Bau⸗ 
zwecke Verwendung finden ſollen, vorzunehmen. Aus dieſem 
Grunde iſt der Zentralverband der Hausbeſitzer für die Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien erſucht worden, 5 Mitglieder für die fragliche 
Schätzungskommiſſion in Vorſchlag zu bringen. Behördliche Ver⸗ 
treter werden dieſer Kommiſſion gleichfalls als Mitglieder an⸗ 
gehören. Man hofft, durch die Arbeit der Schätzungskommiſſion, 
vor allem durch die abgegebenen Gutachten hinſichtlich der 
Eignung des Geländes in einer gewiſſen Hinſicht der herrſchen⸗ 
den Wohnungsnot zu ſteuern. 

Ermäßigung von Schlachthausgebühren. Eine entſprechende 
Ermäßigung erfahren laut einem Beſchluß auf der letzten Ma⸗ 
giſtratsſitzung in Kattowitz die Gebägrenſce für Benutzung der 
Kammern, im ſtädtiſchen Schlachthof, ebenſo die Hacken⸗ und 
Wiegegebühren. Die neuen, ermäßigten Gebühren ſind ab 
1. Juli d. Is. vorgeſehen. 

Keine Erhöhung der Höchſtpreiſe. Der Magiſtrat in Kat⸗ 
towitz macht ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß in dieſer Woche 
eine Erhöhung der Höchſtpreiſe nicht eingetreten iſt. Demnach 
gelten ab Donnerstag, den 7. d. Mts. bis auf weiteres die Preiſe 
der Vorwoche. Uebertretungen durch Händler und Verkäufer 
werden ſtreng geahndet. 4 
J Wochen Gefängnis wegen kommuniſtiſcher Umtriebe. Gegen 
den Arbeiter Wilhelm Zawislo aus Lagiewniki wurde vor dem 
Landgericht Kattowitz am Mittwoch verhandelt. Auf, 2 Ver⸗ 
ſammlungen ſoll der Angeklagte Referate gehalten haben, welche 
ihres Inhalts wegen beanſtandet wurden, da angeblich Aufrei⸗ 
zung der Maſſen beabſichtigt war. Weiterhin fon ſich der 3. 
deswegen ſchuldig gemacht haben, weil er vor den Sejm⸗ und 
Senatswahlen bereits beſchlagnahmte Flugblätter des kommu⸗ 


niſtiſchen Einheitsblocks „Jednosc“ weiter leitete. Das Gericht 
verurteilte den Beklagten zu einer Gefängnisſtrafe von 3 


Wochen. 


Königshütte und Amgebung 
Kleingarten und Kind. 

Als ſich die Kleingarten⸗ oder Schrebergartenbewegung vor 
Jahrzehnten auszubreiten begann, da war der Zweck, den ſich 
dieſe Bewegung geſetzt hatte, vor allem volksgeſundheitlicher Art. 
Im beſonderen war damals an die Bedeutung dieſer Bewegung 
für die geſundheitliche Entwicklung der Kinder gedacht. Der 
wirtſchaftliche Nutzen, den der Kleingarten hat, war nur von 
nebenſächlicher Bedeutung. Aus dieſen Erwägungen heraus jene 
erſten Kleingärten auch um einen Spielplatz gruppiert, fo oaz 
die Jugend ſich frei und geſund ausleben konnꝛc. 

Im Laufe der Jahrzehnte hat die Not der wirtſchaftlichen 

Berhältniſſe auch den wirtſchaftlichen Nutzen diefer Gärten her: 
vorgehoben und den urſprünglichen Sinn dieſer Bewegung zurück⸗ 
gedrängt. Bekannt iſt ja die große Bedeutung, die die Klein⸗ 
gärten in den Kriegsjahren für die Ernährung des Volkes hatten, 
und auch in den Nachkriegsjahren waren dieſe Gärten von großer 
Bedeutung für die Ernährung. Wenn die wirtſchaftliche Lage 
auch heute noch für die breiten Maſſen ſchwierig ijt, jo iſt es 
doch immerhin möglich, zu verſuchen, auch den urſprünglichen 
Gedanken dieſer Kleingartenbewegung wieder beſſer herauszu⸗ 
heben. 
Gewiß, wir haben Sportplätze, wenn auch nicht in genügender 
Zahl. Es wäre wertvoll, wenn die Städte bei Feſtlegung ihres 
Bebauungsplanes nicht nur die Kleingärten als Dauergärten 
für die Bewohner der ſtädtiſchen Mietshäuſer feſtlegten, wie es 
die Sozialdemokratie verlangt, ſondern wenn in der Nähe dieſer 
Dauergärten dann auch je ein Spiel⸗ und Sportplatz vorgeſehen 
würde. 

Das it beſonders wichtig für die Kinder. Den Kindern 
iſt der Kleingarten zu eng. Sie finden da weder genügend Be⸗ 
ſchäftigung, noch genügend Platz. Und das jtille Sitzen iſt einem 
geſunde Kinde in den ſchulfreien Stunden nicht zuträglich. 

Andererſeits aber möchten die Eltern, die da den Nach⸗ 
mittag in ihren Lauben verleben, ihre Kinder in der Nähe 
wiſſen. Ein entfernt liegender Spielplatz nützt nichts. Der 
Spielplatz iſt deshalb die notwendige Ergänzung der Kleingarten⸗ 
kolonie. 

Ja, es gilt, noch weiter zu gehen, wie es vereinzelt, z. B. 
in Hamburg, bereits geſchehen iſt. Neben den Gärten ein 
WMlanſchbecken bedeutet eine Erhöhung der Erholung und der 
Freude. In Hamburg hat man bei den Gärten darüber hinaus 
ſogar Badegelegenheit geſchaffen. 

Der Kleingartengedanke iſt ungenügend ohne den notwen⸗ 
digen Ausbau der Gärten zu einem vollwertigen Stück der Volks ; 
hygiene. Was kann der Kleingarten für unſere Kinder bedeuten, 
wenn er in dieſer ſeiner Aufgabe erkannt und gewürdigt wird! 
Ohne die ergänzenden Einrichtungen für die Kinder ſind die Klein⸗ 
gärten mehr für die Alten als für die Jugend von Wert, und 
doch iſt es unſere ſchönſte Aufgabe, unſerem Kinde zu dienen. 
Hier bietet ſich den Städten wie den Kleingärtner⸗Organiſatir⸗ 
nen ein ſchönes Betätigungsfeld. 

Nur auf dieſe Weile werden wir auch die Stagnation über: 
winden, die ſich im Kleingartenweſen oft zeigt. Wir ſtehen da 
vor der Gefahr einer gewiſſen Verſpießerung. Bringt wieder 
Poeſie in die Bewegung hinein und pflegt ſie von der hohen 
dealen Warte, von der man ſie in ihrem Entſtehen betrachtet 
hat! Dann iſt der Kleingartengedanke ein Kulturgedanke, eine 
Rettung für die großen Maſſen, die da unter dem Wohnen dieſer 
kapitaliſtiſchen Zeit leiden. 

Blödfinnigteiten der „Polska Zachodnia“. Am 2. Juni wurde 
von Polizeibeamten der 11 Jahre alte Minderheitsſchüler Georg 
Androſch wegen Zigarettenſchmuggelns feſtgenommen. Bei dem 
mit dem Jungen vorgenommenen Verhör, war es aber nicht 
möglich zu erfahren, wann er eigentlich geboren ſei, wo und wie 
ſeine Eltern heißen und welche Schule er beſucht. Die „Polsla 
Zachodnia“ benutzt natürlich dieſen Vorfall, um auf die Min⸗ 
derheitsſchule gehörig loszuſchlagen. Sie meint, daß die Dumm⸗ 
heit dieſos Burſchen, der nicht einmal ſein Geburtsdatum wiſſe, 
bezeichnend für das Weſen der deutſchen Minderheitsſchule fei. 
Denn offenbar ſei an dem Burſchen, daß in ihr nichts gelernt 
werde. Und ebenſo ſei die Erziehung danach. An Unfinn find 
wir in der „Zachodnia“ zur Genüge gewöhnt und wundern uns 
über ihn nicht mehr, nachdem wir wiſſen, daß einer ihrer Mit⸗ 
arbeiter der Preſſereferent der Wojewodſchaft iſt. Aber in dieſem 
Falle verzapft ſie nicht mehr Anſinn, ſondern regelrechten Blöd⸗ 
fürn. Ans ſcheint, daß dieſer feſtgenommene jugendliche 
Schmuggler mehr Grütze im Schädel hat, als ſämtliche „Zus 
chodnia“⸗Redakteure zuſammen und ein ziemlich abgefeimtes 
Bürſchchen iſt. Bleibt nur noch die Erziehung. Nur komplette 
Narren werden zu der Anſicht gelangen, daß die Erziehung in 


den Minderheitsſchulen die denkbar ſchlechteſte ſei, weil ein 
Georg Androſch beim Zigarettenſchmuggeln erwiſcht worden üt. 
Wenn ſich die „Polska Zachodnia“ ſo etwas mehr um die pol⸗ 
niſchen Schulen bekümmern wollte, würde ſie ſchließlich feſtſtellen 
können, daß dieſe Schulen einen hübſchen Prozentſatz der Zwangs⸗ 
zöglinge liefern. Man könnte hier alſo auch von einer „ſchönen“ 
Erziehung in den polniſchen Schulen ſprechen. — — Es wird 
Zeit, daß in der „Polska Zachodnia“ recht bald Hitzeferien ein⸗ 
gelegt werden. 

Merkwürdig. Man berichtet uns: In der Waggonfabritk 
der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte wurde ſeinerzeit 50 
Mann das Arbeitsverhältnis gekündigt wegen Auftragsmangel. 
Dagegen wurde beim Demobilmachungskommiſſar Einſpruch vom 
Betriebsrat erhoben mit dem Erfolg, daß die Verwaltung der 
Waggonfabrik die Kündigungen zurücknahm. Aeberraſchender⸗ 
weiſe aber legte die Verwaltung kurz nach der Zurücknahme der 
Kündigungen Ueberſchichten an. Es iſt ja nun möglich, daß in 
der Zwiſchenzeit Aufträge eingelaufen ſind, aber dafür iſt wenig 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, jo daß die ganze Angelegenheit 
die Belegſchaft außerordentlich merkwürdig berührt. Allem An⸗ 
ſchein nach war hier der Wunſch der Verwaltung im Vorder⸗ 
grunde geweſen, 50 alte Arbeiter an die friſche Luft zu ſetzen, 
um einige Zeit danach jüngeren und jüngſten Erſatz einzuſtellen. 
Man iſt das ja von unſeren Arbeitgebern gewöhnt, daß ſie all⸗ 
zugerne diejenigen, die bereits Jahrzehnte für ſie die Knochen 
zu Markte trugen, und jetzt produktiv nicht mehr auf der Höhe 
ſein können, brutal aufs Pflaſter werfen. 


Siemianowiß 


Opfer ſeines Berufes. Der Bergmann Brzoska Joſef von 
Ficinusſchacht erlitt infolge herabfallendes Geſtein einen ſchweren 
Unfall, indem ihm beide Füße gebrochen wurden und er noch 
andere innere Verletzungen davontrug. 

Diebſtahl oder Mundraub. Den Bemühungen der hieſigen 
Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Dieb, welcher dem Berg⸗ 
verwalter J. die Brieftaſche mit Inhalt geſtohlen, zu ermitteln. 
Herr J. erhielt alles, bis auf das Bargeld zurückerſtattet, er 
erhielt nämlich das Geld in Naturalien zurück, die der Dieb be⸗ 
reits eingekauft hatte. Von einer weiteren Verfolgung der 
Angelegenheit nahm Herr J. Abſtand, da in dieſem Falle zwei⸗ 
fellos ein Vergehen aus großer Not vorliegt. 

3 Jahre Gefängnis für 2 Zloty. Im April d. Is., konnten 
wir berichten, daß die Gebrüder Regula aus Michalkowitz von 
einem gewiſſen Guzy angefallen und unter Vorhaltung eines 
Revolvers ihrer Barſchaft beraubt wurden, welche im ganzen 
2 Zloty betrug. Einen größeren Löhnungsgelderbetrag hat 
einer der beiden Regullas dem Wirt zur Aufbewahrung gegeben, 
da er in etwas angeheitertem Zuſtande fürchtete das Geld zu 
verlieren. Vor der Kattowitzer Strafkammer leugnete Guzy 
alles ab, wurde aber überführt und erhielt 3 Jahre Gefängnis. 


Schwientochlowiß u. Umgebung 


Unterſchlagungen in der Fitznerſchen Werkkrankenkaſſe. Auf 
Anordnung des Staroſten Dr. Seidler wurde in der Werkkran⸗ 
kenkaſſe der Fitznerſchen Keſſelfabrik eine Reviſion vorgenommen, 
die ein überraſchendes Reſultat zeigte. Es wurde nämlich feſt⸗ 
geſtellt, daß die Kaſſenbücher nicht in Ordnung waren und daß 
etwa 6000 Zloty im Kaſſenbeſtand fehlten. Es wird angenom⸗ 
men, daß die Unterſchlagungen weit höher ſind. Der Kaſſierer 
Bruno Nawrath entfernte ſich während der Renifion und iſt ſeit 
dieſer Zeit ſpurlos verſchwunden. 

Hohenlinde. (Ueberfſall auf einen Polizei⸗ 
beamten.) Der Polizeibeamte Piaſetzki wurde in Hubertus: 
hütte von mehreren Männern überfallen und derart verprügelt, 
daß er bewußtlos zuſammenbrach. Damit wurde aber die Wut 
der Prügelhelden nicht abgekühlt, denn jetzt erſt recht begannen 
ſie ihr Opfer zu mißhandeln, indem ſie in einer unmenſchlichen 
Weiſe auf ſeinem Körper herumtrampelten. In ſchwerverletztem 
Zuſtande wurde P. nach dem Krankenhauſe überführt. Die Täter 
konnten bald darauf feſtgenommen werden. 

Hohenlinde. (Schrecklicher Tod.) Auf dem „Se⸗ 
verinſchacht“ der Florentinegrube fand der Maſchinenaufſeher 
Emanuel Pogorzallek einen ſchrecklichen Tod. Als P. am Schacht 
die Förderſchale betreten wollte, geriet er durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall zwiſchen dieſe und die Schachtverſchalung. In 
dieſem Augenblick ſetzte ſich die Schale in Bewegung, quetſchte 
P. buchſtäblich wie ein Brett zuſammen, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 


Rybnik und Umgebung 

Mord oder Selbstmord? Als die Ghefrau Czuyſchek aus Go: 
kowic bei Rybnik aus der Kirche heimkehrte, fand ſie ihren 
Mann mit einer Schußwunde im Kopf im Bett liegend vor. Die 
Verletzung war eine ſo ſchwere, daß der Mann nach einigen 
Stunden ſtarb, ohne das Bewußtſein erlangt zu haben. Bis 
jetzt konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich hier um einen 
Selbſtmord oder einen Mord handelt. 


Sportliches 5 
Sport nam Feiertag. 


Polniſch⸗Oberſchleſien von Deutſch⸗Oberſchleſien empfindlich 
1:4 (1:1) geſchlagen. 

Der traditionelle Fußballrepräſentatinkampf zwiſchen 
Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſien wurde am geſtrigen Feiertag 
in Beuthen ausgetragen und zeigte, daß unſere Vertretung in 
dieſen Spielen von großem Pech verfolgt wird. Daß die Dit 
oberſchleſier beſſer waren, erſieht man aus ihrer großen Feldüber⸗ 
legenheit und techniſch beſſerem Spiel. In der erſten Halbzeit 
waren die Polen jederzeit Herr der Lage, aber konnten die Tor⸗ 
ſituation nicht erfaſſen. In der zweiten Halbzeit ändert ſich das 
Bild, und die Deutſchen können noch drei Tore erzielen. Wenn 
die Oſtoberſchleſier auch verloren hatten, ſo machten ſie dieſes 
aber durch das ſchöne Spiel wett. Der Schiedsrichter Jerlach⸗ 
Breslau konnte befriedigen. Zuſchauer an die 1500. Die Oſt⸗ 
oberſchleſier ſpielten in der bekanntgemachten Aufſtellung, ohne 
den Spielern der Ligavereine. Auch die Alten Herren, welche ſich 
gleichfalls in einem Repräſentativlampf maßen, mußten ſich mit 
7:0 (2:0) geſchlagen bekennen. : 

Andere Feiertagsergebniſſe. 
Odra Scharley — Polizei Kattowitz 4:1 (3:1). 

Die Polizei, welche ſtark geſchwächt nach Scharley fuhr, mußte 
infolgedeſſen eine empfindliche Niederlage hinnehmen. Die 
1. Jugendmannſchaften beider Vereine trennten ſich mit einem 
unentſchiedenen Ergebnis 0:0. 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — K. S. 2 Nickiſchſchacht 4:4 (3:2). 

Bis zur Pauſe ſind die Rosdziner überlegen, nach der Halb⸗ 
zeit ein ausgeglichenes Spiel. 

Rosdzin⸗Schoppinitz Re. — Nickiſchſchacht Rei. 9:0. 


Börſenkurſe vom S. 6. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


morſchau. . 1 Dollar ( furt lich — 8.896 


Nenn, 100 — 46,785 Am. 
gKaklowitz . . 100. Rmk. = 213.75 21 
1 Dollar 8.91½¼ 21 
100 21 — 46.783 Amt, 


06 Myslowitz — Sportfreunde Königshütte 2:2 (1:9. 
Das Reſultat entſpricht dem Spiel⸗ und Kräfteverhältnis 


beider Vereine. Es war ein ausgeglichenes Spiel, in welchem 
erſt in den letzten Minuten die Sportfreunde leicht überlegen 
wurden. 

Wisla Krakau — Viktoria Sosnowice 61. 

Landesligaſpiele. 

Legja Warſchau — Warszawianka 4:2 (2:2). 

Pogon Lemberg — T. K. S. Thorn 4:3 (0 3]. 

Hasmonea Lemberg — Czarni Lemberg 3:1 (1:0). 

Sport am Sonntag. 
Spiele um die Meiſterſchaft der Klaſſe A. 

Kattowitz: Diana — Pogon. 

Zalenze: 06 Zalenze — Polizei Kattowitz. 

Domb K. S. Domb — Kolejowy Kattowitz. 

Bogutſchütz: Slowian — 06 Myslowitz. 

Beginn ſämtlicher Spiele um 4 Uhr nachm 

Internationale Boxkämpfe auf dem 1. F. C.⸗Platz. 

Am Sonntag, den 10. Juni werden ſich ſehr intereſſante 
Freiluftboxkämpfe auf dem 1. F. C.⸗Platz abſpielen. Es kämpfen 
folgende Paare: 

Fliegengewicht: Moczko (Sokol Kattowitz) — Pawlitza (B. 
K. S. Kattowitz). 

Bantamgewicht: Seibt (B. C. Hindenburg) — Pyka B. K. 
S. Kattowitz). 

Federgewicht: Biewald (B. C. Hindenburg) — Gorny (B. 
K. S. Kattowitz), Polens Meiſter 1928. 

Leichtgewicht: Wende (09 Myslowitz) — Gawlik (Bokfing 


Königshütte). 4 


Weltergewicht: Brzoſa (B. C. Hindenburg! — Kowollik (B. 
K. S. Kattowitz). 

Mittelgewicht: Richter [(B. C. Hindenburg) — Snoppek (B. 
K. S. Kattowitz). b 

Halbſchwergewicht: Pietulla (Heros Berlin), deutſcher 
Meiſter 1928 — Sänger (Vorwärts Breslau). 

Schwergewicht: Surma (Athen Görlitz) — Kupka (B. K. S. 
Kattowitz), polniſcher Meiſter 1928, Scholz (Vorwärts Breslau) 
— Niepel (Heros Berlin). f 

Wie man aus dem Programm erſehen kann, jo wird hier 
deutſche Extraklaſſe vertreten ſein. Bei ſchlechtem Wetter fin⸗ 
den die Kämpfe um 8 Uhr abends in der Reichshalle ſtatt. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (Der räuberiſche Ueberfall auf 
nn de eee a Am Abend Pr 12. 

il wurde der elituben r Sapper, von hier, im 
Flure des von ihm bewohnten Hauſes 8 der Dyngosſtraße 
von gm jungen Burſchen 
Mark betragenden Barſchaft, die 
ſich trug, zu berauben verſucht. 


überfallen und ſeiner ca. 4000 
r in einer Aktenta bei 
er der beiden Bur 


der bei Begehung der Tat noch nicht 18 Jahre alte Arbeiter 


K. und aus dieſem Grunde vor das Jugendgericht geſtellt 


wurde, iſt vor zwei Wochen zu 8 Monaten Gefängnis vers 
urteilt worden, von denen er aber nur vier Monate zu ver⸗ 
büßen hat. Nun wurde ge egen den iten Täter, den 
19jährigen Arbeiter Joſef Sp., der bei Begehung der Tat 


das Alter von 18 Jahren ſchon überſchritten hatte, vor dem g 


erweiterten Schöffengericht verhandelt. Der Angeklagte tft 


geſtändig, zuſammen mit K. den Meberfall geplant zu haben, 
nachdem ſie ſich über die Gepflogenheiten des Ueberfalle⸗ 


nen, der abends nach 7 Uhr nach Geſchäftsſchluß ſeine Wech⸗ 
ſelſtube auf der Bahnhofſtraße verläßt, um mit der Tages⸗ 
loſung ſeine Wohnung auf der Dyngosſtraße aufzuſuchen. 
Beide haben im Hausflur ihr Opfer aufgelauert, von ihm 


aber ſofort wieder abgelaſſen, als der Ueberfallene ſeine 


Schreckſchußpiſtole abfeuerte. Um den Ueberfallenen am 
eien zu verhindern, hat er ihm ein Taſchentuch vor den 
ag geh 255 Bei Segen 1 — . — dem ag 
agten ebenfalls eine Schreckſchußpiſt nommen, von 
der er aber feinen Gebrauch gemacht hatte. K. hatte ſich 
e lan Banz ein 8 lagring Gesch en 5 Kai 
au noch im einer ſchwarzen smaste. 
dem ee erbeuteten Gelde wollte fih der Angeklagte 
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ängnis. Nach Verbüßung von fünf Monaten einſchlie 
105 der erlittenen Unterſuchungshaft, ſoll er eine drei⸗ 
jähri eise. (ö urch erhalten. 
eiſſe. 


Abendſtunden fuhr der Kaufmann Matulla aus Neuftadt 


von Ziegenhals mit ſeinem Motorrade heimwärts, als ihm 


hinter dem Ziegenhalſer Stadtbahnhof ein 
lam. 3 der rfen Kuve bog 

lich nach links, ſo daß das Auto trotz ſofortigen Bremſen 
anfuhr. Er wurde vom Rade geriſſen, überfahren und 
ſtarb in wenigen Minuten auf der Landſtraße. Das Mm 
torrad war vollſtändig zertrümmert. 


Auto entgegen? 


| 


r > JE 0 
„Pape — ich möchte ſtudieren wie du, weil ich Uhgeorfmetet 


werden will.“ 
„Dummkopf, dazu braucht man keine Stadien!“ 
„Üben deshalb, Pap pa!“ 


(Tödlicher Motorradunfall] In den | 


1 Motorradfahrer plöe 1 
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N 1600 n Teil die ukrainiſche Bevölkerung fi 
en. 


Polen und Akrainer 


(Von unjerem eigenen Korreſpondenten.) 


Dem Regime Pilſudski iſt urplötzlich ein neuer Feind 
erwachſen: die vereinigten Bauernparteien. Vorerſt auf 
parlamentariſchem Gebiet, will der begabte Führer der ra⸗ 
dikalen Bauernpartei Dom bs ki, der ſchon einmal in der 
polniſchen Außenpolitik eine erhebliche Rolle geſpielt hat, 
eine Vereinigung aller radikalen Bauerngruppen her⸗ 
beiführen, der auf dem Lande gleichfalls eine einheit⸗ 
liche Organiſation alle, Kleinbauern folgen ſoll, mit dem 
Ziele der allgemeinen Agrarreform, wobei nach Dombskis 
eigenen Worten, in erſter Linie die den tſchen Landar⸗ 
beiter aufgeteilt werden ſollen. Ein weiteres Ziel Domskis 
iſt der Sturz der Pilſudskiregierung, an deren Stelle er eine 
Bauernregierung einſetzen will. 


Das bemerkenswerte an dem Plan Dombskis iſt ſeine 
Abſicht, nicht nur die polniſchen Bauern zu organiſieren, 
ſondern auch die bäuerlichen nationa te n Minder- 
heiten in die Bewegung hHineinzuzgiehen. Da er 
genau weiß, wie ſchwer ihm ein ſolches Beginnen bei den 
nicht gerade hochgradig loyalen flaviſchen Bauern fallen 
dürfte, hat er ihnen auch ſchon öffentlich den Preis geboten. 
den er für ein Zuſammengehen zu zahlen bereit iſt. In 
öffentlicher Sejmſitzung erklärte er ſich bereit, mit den 
Ukrainern bezüglich einer neuen Grenzregulie⸗ 
rung zu reden — und hat damit den Stich ins Weſpen⸗ 
neſt getan. 


Es iſt em erſtenmal, daß dieſes Thema öffentlich von 
polniſcher Seite berührt worden iſt — und eine Rede des 
Ukrainers Lewicki, der nach Dombski das Wort ergriff, 
zeigte, wie richtig es iſt, dieſe wichtige Frage endlich einmal 
„me ira et ſtudio“ zu betrachten, wenn auch nicht in der 
— innerpolitiſch — ziemlich utopiſchen Weiſe Dombskis, der 
übrigens die polniſchen Oſtgrenzen (im Rigaer Vertrag von 
1920) feſtzuſetzen mitgeholfen hatte. Mit dieſen Grenzen 
ſtimmt, wie man weiß, auch ſonſt nicht alles. Die ebenfalls 
im Rigaer Vertrag beſtimmte polniſch⸗litauiſche Grenze hat 
inzwiſchen eine Aenderung erfahren, die im Rahmen des 
Wilnakonflikts bis heute in ganz Oſteuropa herumſpukt, ja 
gerade in der letzten Zeit eine bedeutſame Verſchärfung er⸗ 
litten hat und alle europäiſchen Friedensfreunde mit Be⸗ 
rapie erfüllt. Nicht anders ſteht es mit dem ukrainiſchen 
Problem, das zwar im Augenblick nicht aktuell iſt, jedoch 
vielleicht gerade deshalb, daß es nur immerfort akut bleibt, 
und ferner, weil es weit über eine bloße Grenzſtreitigkeit 
hinausgeht, größte Beachtung verdient. Zur Illuſtrierung. 
wie akut dieſes Problem iſt, mag die Tatſache dienen, daß 
mehr als die Hälfte aller Spionage⸗ und antiſtaatlicher Af⸗ 
fären, ahne deren Aufdeckung kaum eine Woche vergeht, ſich 
auf ukrainiſche Gruppen bezieht, und zwar umfaſſen dieſe 
Strömungen nahezu die geſamte ukrainiſche Bevölkerung, 
die ihrer Empörung gegen die ſtaatliche Abhängigkeit von 
der Auflehnung 15jähriger Gymnaſialſchüler gegen polni⸗ 
ſche Lehrer bis zu tätlichen Anſchlägen auf Vertreter der 
Staatsbehörden Ausdruck geben. Die gegenwärtige en 
des ukrainiſchen Volkes, das, was genau zu überlegen ilt, 
0 Millionen ſtark ift, iſt der Lage Polens vor dem Krieg 
durchaus ähnlich: die Ukrainer ſind zu ihrem größten Teil 
unter ruſſiſche und polniſche Herrihaft aufgeteilt, geringere 
Teile find unter andere Länder gefallen. Obwohl nun im 
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erfreut, beſteht = Ph dort die in den andern Teilen ve 
greiflicherweiſe ſtärkere Tende aut ſtaatlichen Vereini⸗ 
gung des geſamten ukrainiſchen Volkes zum unabhängigen 
Staat. Dieſe Bewegung, die trotz der langen Jahre, da der 
gegenwärtige Zuſtand andauert, nicht abnimmt, ſon⸗ 
dern eher zunimmt, ſucht nun die polniſche Regierung da⸗ 
durch zu hemmen, indem fie die denkbar ſchärſſten Repreſſir⸗ 
Maßnahmen anwendet, um ſie mit aller Gewalt, und eben 
mit Gewalt, auszurotten. Man muß ſich wundern, daß 
die leitenden polniſchen Staatsmänner ihre eigene Vergan⸗ 
genheit ſo ſchnell vergeſſen haben — ebenſo wie die leicht 
erklärliche Tatſache, daß in en polniſchen Landes⸗ 
teilen, in denen die upanten Toleranz zeigten, die Be⸗ 
freiungswünſche des Volkes weniger intenfip waren, 
als dort, wo es gen: harten Zwang ſeine Nationalität nach 
außen hin völlig aufgeben mußte. Zr man beiſpielsweiſe 
an der auch „ . — der 1 
ſchen Wünſche nach einer eigenen Aniverſität in Lemberg 
feit, jo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Sehnſucht der ufrai- 
niſchen Jugend nach Kiew gerichtet iſt, wo dem nationa⸗ 
Len Bildungsdrang keine beſonders empfindlichen 
Schranken geſetzt ſind. 

Andrerſeits iſt nicht zu verkennen, daß die rigorose 
Prozeßführung in den ukrainiſchen Landesteilen 15 r 
immer jtätferen Verbitterung ſelbſt derjenigen Bevöl⸗ 
kerung führen muß, die vielleicht Berti, nentral. ſonſt 
den Unabhängigkeitsbeſtrebungen gleichgültig gegenüber⸗ 
ſtände. Die prinzipiell oppofitionelle Rede des Ukrainers 
Lewicki von der wir eingangs ſprachen, iſt ein unverkenn⸗ 
bares Zeichen dafür. Derſelbe Lewicki war nämlich, es iſt 
noch gar nicht jo lange her, für ein loyales Verhalten gegen: 
über der Regierung, aber er hat ſich in ſeinen daran ges 
knüpften Erwartungen getäuſcht geſehen und ſo wie er den⸗ 
ken die immer mehr der Radikaliſierung unterlie⸗ 
genden ukrainiſchen Maſſen, was angeſichts der ruſſiſchen 
Nachbarſchaft nicht beſonders angenehm ſein dürfte. 


Man hat oft von der wo Fe eines bewaffneten 
Aufſtandes der Ukrainer geſprochen — aber ſo weit ſcheint 
es noch nicht zu ſein. Vor etwa einem e haben ogar 
maßgebende polniſche Kreiſe verſucht, im Gegenteil den auf 
der ruſſiſchen Seite gelegenen Teil der Ukraine für einen 
Zuſammenſchluß mit dem polniſchen Teil En bewegen — und 
man verſprach damals dem Ganzen allerlei Freiheiten. Tat: 
ſächlich liegt das Verhältnis aber eher umgekehrt und wenn 
aus eigenem eine uktainiſche Bewegung nicht erſtehen ſollte, 
No hat die Somjetregierung ſicherlich daran „in den 
betreffenden Gebieten Minen zu jegen, und braucht im ent 
ſcheidenden Augenblick nur die Zündſchnur anzubrennen. 


Auf dieſes Gefahrmoment für den polniſchen Staat, das 
ſccherlich weit wichtiger und weittragender iſt, als die Ber 
flürchtung einer Grenzreviſion im Weiten, ſollte gerade jetzt 
mit allem Nachdruck hingewieſen werden, da die polniſch⸗ 
litauiſche Grenzfrage wieder in den Mittelpunkt des In⸗ 
tereſſes gerückt iſt, eine enge, die, was ſchwer ins Gewicht 
fällt, Rußland mit gleicher Aufmerkſamkeit verfolgt wie 
die Geſtaltung der ukrainiſchen Bewegung. rend aber 
len an dem Wilnakonflikt verhältnismäßig un 721 5 iſt 
und ſich die erdenkliche Mühe gibt, ihn in friedlicher ie 
izulegen, rührt es keinen Finger, um die gärende Stim⸗ 
mung in den ukrainischen eten auch nur zu mildern. 


Laibach, Bel 
auszudr ae we 


Die Berliner Turn⸗ und Sportwoche 


die am 9. Juni eröffnet wurde, brachte an dieſem Tage als Propagandaläufe die Induſtrie⸗ 


Der Schlußmann Bartſch der in der Hochſchulſtaffel 

ſiegreichen Mannſchaft der Hochſchule für Leibes⸗ 

übungen verlieſt die im Stab überbrachte Adreſſe 

vor dem Rektor der Techniſchen Hochſchule, Ge⸗ 

heimrat Profeſſor Dr. Boſt. Links daneben Ober⸗ 
bürgermeister Böß. 


und die Hochſchulſtaffel⸗ 


Stabwechſel zwiſchen Läuferin und Schwimmerin in der 
Induſtrieſtaffel. 


Es iſt anzunehmen, daß die demokratiſchen Sejmkreiſe in 
dieſer Frage einig ſein werden, wenn die Polniſche Sozia⸗ 
liſtiſche Partei gemäß ihrem Programm neben den anderen 
Minderheitsfragen den Kampf um die Autonomie 
für die Uraine aufnehmen wird. 


Im flawiſchen Dalmatien 


Von Karl Lahm. 
Cetinje, im Mai. 
Im Auto von Belgrad, kreuz und quer durch Bosnien und 
die Herzegowina, durch ganz Dalmatien, von Suſak bis Dobrop⸗ 
nik (Raguſa). Was treiben und denken die Menſchen in dieſen 
ausgedehnten Neuländern Groß⸗Serbiens? Wie haben ſie den 
Krieg überſtanden? Iſt es vorſtellbar, daß ſie mit einem neuen 
Krieg rechnen oder ihn gar wünſchen? Faſchiſten pflegen vor dem 


Duce und dem König die mit ſchwarzer Kreppſchleife verſehene 


große Fahne des unerlöſten Dalmatiens, Dalmatia irredenta. 
auszubreiten, blau, mit drei gekrönten Löwenköpfen. In Agram, 

grad pflegen verantwortliche Polititer ſich voniichtig 
wenn es ſich um Albanſen handelt; aber fie ſind 
einmütig: Dalmatien — das wäre der Krieg. Aber ſie glauben 
nicht daran, daß es bedroht iſt, und wiſſen, wie viele Jahre nötig 
ſein werden, um die Dreieinigkeit Serbien⸗Kroatien⸗Slawonien 
t konſolidieren. 

Der SHS-Staat will eine Friedenspolitik, die er braucht. 
Aber die Nation iſt jung, der Nationalismus it hitzig, die Hetze 
gegen den Feind ſtark — hier hat man das Bindemittel gefunden, 
um die Liebe zur Nation großzuziehen, im Haß gegen Italien. 
— Gar jo gut geht es wirtſchaftlich nicht, nicht in dem auf den 
Fremdenverkehr angewieſenen Dalmatien und noch weniger in 
dem Hinterlande, wo eine Mißernte Elend und Hunger verur⸗ 
ſacht. Aber ſoll man italieniſch werden? Das nicht! Im alten 
öſterreichiſchen Reichsrat ſaßen neun kroatiſche, zwei ſerbiſche 
Dalmatiner. Keine italieniſchen. Als dieſe blaue Adria öſter⸗ 
reichiſch war, kümmerte man ſich wenig um das Italien gegen⸗ 
über; heute ſcheint es drückend nahe. Gewiß gereichte die 
Zugehörigkeit zu Oeſterreich⸗Ungarn den Badeorten zum Vorteil; 
man wußte ſich mit dem reicheren Norden verbunden und atmet 
jetzt auf, weil ſeit Aufhebung des Paßviſums die Wiener und 
vor allem die Reichsdeutſchen ſehr zahlreich kommen. Aber nic⸗ 
mand denkt an eine mögliche Wiederkehr des Geweſenen, und 
es gibt wohl in Südſlawien keine Bevölkerung, die feiter am 


| 
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Zwei Helfer für die „Italia“ 

Der norwegiſche Flieger Dietrichſon (links), der mit Amundien 
in einem Dornier⸗Superwal-Flugboot das verſchollene Luftſchiff 
ſuchen wird und der Flieger Kapitän Riiſer Larſen, der von der 
norwegiſchen Regierung den Italienern gleichfalls im Flugzeug 


zu Hilfe geſandt wird. 


Abſichten ſich bedroht glaubenden Dalmatiner, 


Fährt man die ewig großartige Straße nach der Bola 
hinunter, ſieht man die alten Forts von Cattaro über dem 
Ford, von dem im Weltkrieg jo viel die Rede war. Die fran⸗ 
zoſiſch⸗engliſche Flotte konnte mit ihrem Bombardement wohl 
einige Küſtenorte beſchädigen, wovon man jekt noch ernſte 
Spuren ſieht; ſie konnte aber ſonſt nur Löcher in den Karſt 
ſchießen. Cattaro ift dasſelbe geblieben, ewas ärmer geworden, 
eingeſchachtelt in ſeine alten Mauern, wie die anderen Küſten⸗ 
ſtädtchen, Raguſa, Budua (Budoa), Spalato (Split), Sebenico 
(Sibenik), mittelalterlich. ſonderbar und reizvoll für die Frem⸗ 
den, die hier Rivierafreuden genießen. Man hat ſich etwas mehr 
auf Gemüſebau geworfen, um unabhängiger von der italieniſchen 
Verp roviantierung zu werden. Aber die Schiffahrt iſt haupt⸗ 
ſächlich italieniſch, was ſich aus den Abmachungen nach dem 
Frieden erklärt. Dann ſtehen wohl die ſüdſlawiſchen Gendarmen 
im Hafen und verwehren die Annäherung an die italieniſchen 
Dampfer, weil man Zwiſchenfälle befürchtet. 


„Es wäre alles nicht jo. ſchlimm, ſchürte nicht alltäglich die 


Preſſe und forgten nicht die nationalen Organiſationen dafür, 


daß die Jugend in Erregung bleibe. Da gibt es die Jadranſta 
Straza (Adriawacht), die Narodna Odbrana (Voltswehr), die 
Jetniki (Freiſchärler). Die Schulen ſind ſehr nalional eingeſtellt, 
die Kirche desgleichen — hat doch die ſerbiſche Sprache alz 
Kirchenſprache das meiſte dazu beigetragen, daß allüberall die 
Slawinierung. fo auch der italieniſchen Einwanderer, durchgeſetzt 
wurde. Männer italieniſchen Namens zählen zu den Führern 
der Jadranſka Straza. Um dieſem Panſerbentum nicht zu ver⸗ 
fallen, will man jetzt in Albanien eine eigene albaniſche Landes⸗ 
kirche begründen. Für Schulen, Zeitungen und Broſchüren zu 
ſorgen, iſt doch das billigere. Belgrad köreite die Mittel nich: 
aufbringen, wirtſchaftlich die neuerworbenen weſtlichen Landes⸗ 
teile ſchnell zu befriedigen. Welche Mühe koſtet es allein, die 
aus der öſterreichiſchen Zeit beſtehenden gewaltigen Gebirgs⸗ 
ſtraßen zu unterhalten, die allerdings ihren Urſprung meiſt der 
napoleoniſchen Epoche verdanken. Gegen lebhafteren Autover⸗ 
lehr „ſchützen“ die furchtbaren Schotterſteine, mit denen heute 
dieſe notleidenden Straßen beladen werden, ohne das Dampf⸗ 
walzen oder Betonierung nachfolgen. 


Suſak⸗Fiume, dieſe unglückſeligſte Löſung der Grenzfrage, 
die nach d'Annunzios Abenteuer getroffen wurde und die Staht 
in zwei Teile riß, hat etwas Beklemmendes. Wir kamen mit 
dem Auto dort um neun Uhr abends an die berühmte Brücke. 
wurden von den Südſlawen ſehr korrekt abgefertigt — die Kette 
von der italieniſchen Seite aber wurde nicht geöffnet. Der 
Herr Zolloffizier habe ſich in die Stadt begeben. So mußten wir 
nach Suſak zurück, um dort die Nacht zu verötingen, wobei die 
ſüdſlawiſchen Beamten auf die Frage, wieſo ſie nicht wüßten, 
welche Beſtimmungen auf der anderen Seite der nur zehn Meter 
breiten Brücke gültig ſeien, nur achſelzuckend antworteten: „Ja, 
was haben heute die Italiener wieder!“ Hier in Suſak lauter 
ſlawiſche Aufſchriften auf allen Häuſern und Geſchäften, drüben 
in Fiume nur italieniſche. Man verſpürt unheimlich die gereizte 
Stimmung, die auch ſchon wiederholt zu Zwiſchenfällen führte. 
Man kann ſich ſo ſchön über den ſchmalen Fluß hinüber be⸗ 
ſchimpfen und mit Steinen bewerfen. Wenn einmal Chauviniſten 
— es gibt Hitlerianer überall — provozieren wollen, kann dle 
höchſte ſtaatsmänniſche Weisheit bei ſolcher grotesken Grenz. 
führung, mitten durch eine große Hafenſtadt, über den Haufen 
geworfen werden. 


Da die vielgeſtaltige Gebietsverteilung der Friedensverträge 
ein enormes Gedächtnis vorausſetzt, iſt es nur wenigen gegen⸗ 
wärtig, daß die Italiener in Dalmatien ſelbſt einen Brücken⸗ 
kopf behalten haben, Zara, das ſie 1918 annektierten, mit einem 
gewiſſen hiſtoriſchen und ethnographiſchen Recht, da in der 
alten Küſtenſtadt und ihrer Umgebung die 20 005 Köpfe zählende 
Bevölkerung meift italieniſchen Urſprungs iſt. Dieſes Zara, von 

Slawen Zadar genannt, wird als ein rechter Dorn im 
Fleiſch verſpürt. Hier, auf dieſem dalmatiniſchen Boden, reſidiert 
ein italieniſcher Präfekt, gibt es italieniſches Militär und Be⸗ 
feſtigungen, könnte morgen der Ausgangspunkt einer italieniſchen 
Invaſion ſein. Zara: das iſt der Pfahl im Fleiſch des ſtawiſchen 
Dalmatien. 


— Gg 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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Interessantes aus aber Welt 


Neues über die Herkunft der Indianer 


Bis vor wenigen Jahren galten die Indiauer als die Urein⸗ 
wohner Amerikas und als die Angehörigen einer eigenen Raſſe, 
eben der amerikaniſchen. Man nahm an, daß he in dilunialer 
Zeit, als noch eine Landbrücke zwiſchen Alaska und Nordoſtaſien 
beſtand, von dort aus eingewandert wären, ſich nach Süden über 
den ganzen Kontinent verbreitet und unter den veränderten 
Lebensbedingungen im Laufe der Jahrtauſende zu einer eigenen 
neuen Raſſe entwickelt hätten. Dieſe bisher allgemein ver⸗ 
breitete Anſicht wird jedoch durch die Ergebniſſe neuerer For⸗ 
ſchungen widerlegt. Wohl iſt der genetiſche Zuſammenhang der 
kanadiſchen Eskimo mit den nordoſtaſiatiſchen Völkern unbe⸗ 
ſtreitbar; aber die Indianer weichen ſowohl in ſprachlicher als 
auch in ſomatiſcher Beziehung jo ſehr von dieſen ab, daß eine 
raſſiſche Verwandtſchaft ausgeſchloſſen erſcheint. 

Dagegen zeigen neueſte Unterſuchungen, wie ſie vor allem 
von dem hervorragenden Anthropologen Rivet angeſtellt wurden 


und von argentiniſchen und nordamerikaniſchen Gelehrten be⸗ 
ſtätigt wurden, auffallende Uebereinſtimmungen zwiſchen den 
melaneſiſch⸗polyneſiſchen Sprachen und den indianiſchen Hola⸗ 


ſprachen und weiter zwiſchen der Sprache der Maori auf Neuſee 
land und der Ketſchuaſprache in Peru. Und. die gleichen bis ins 
einzelne gehenden Uebereinſtimmungen finden ſich bei den Sprachen 
der Eingeborenen vieler ozeaniſcher Inſelgruppen, wie Hawaii, 
Samoa, Tonga, Karolinen⸗ und Marqueſainſeln. Dazu kommt 
als Beweis aus dem Bereiche der Ethonographie die Gleichheit 


vieler Kulturgüter bei Indianern und Ogeaniern? Bumerang, 
Hängematte, Tanzmasken, Lianenhängebrücken, Blasrohr. 


Knotenſchrift u. a., wie der Elefantenkult der mittelamerikani⸗ 
ſchen Maya⸗Indianer, der einen ſchlagenden Beweis für die 
Einwanderung aus Indochina darſtellt; denn Elefanten gibt es 
in Amerika bekanntlich nicht. Sichere Anhaltspunkte für die 
Raſſenverwandtſchaft geben jedoch die neuen Methoden der Blut⸗ 
unterſuchung durch Iſohämoagglutinationen, die zeigen, daß dic 
Verwandtſchaft zwiſchen Indochinas näher iſt als zwiſchen irgend⸗ 
welchen anderen Menſchenraſſen der Erde. 

Wahrſcheinlich iſt der Haupteil der Indianer aus Polyneſten 
eingewandert, während die Polyneſier ebenſo wie die Auſtralier 
ihrerſeits vom ſüdoſtaſiatiſchen Feſtlande ſtammen. Die weite 
Entfernung dieſer Wanderungen quer über den ganzen pazifi⸗ 
ſchen Ozean hin darf nicht wundernehmen, denn man kennt ähn⸗ 
liche weite Seereiſen früherer Völker und weiß daß z. B. der 
Oſtteil von Madagaskar von Malaien, die Andamaneninſeln 
von Birmanen, die Oſterinſel von Melaneſiern und neuſeeländi⸗ 
ſchen Maori beſidelt wurden. Der Stand der Nautik iſt noh 
heute bei den Inſulanern der Marſchallinſeln und des Bismarck⸗ 
archipels außerordentlich hoch. Die Polyneſier beſitzen die 
Fähigkeit, Fiſche und Früchte zu Konſerven zu verarbeiten, was 
für die Durchführung langer Seereiſen ſehr wichtig iſt. 


Nach dem neueſten Stand der Forſchung waren es mehrere. 


Parallelwanderungen, die von Weſt nach Oſt über den Pazifik 
hin nach Amerika ſtattgefunden haben. Die nördliche führte von 
den Philippinen über die Marſchallinſeln und Hawaii nach 
Kalifornien. die mittlere vom Bismarckarchipel über Samoa, 
Marqueſos⸗ und Galopagosinſeln nach Mittelamerika und Peru, 
die ſüdliche von Neuſeeland und den Tongainſeln über die Oſter⸗ 
inſel nach der mittleren Weſtküſte Südamerikas. Der Zeitpunkt 

dieſer Völkerbewegungen dürfte zwiſchen 6000 und 2000 v. Chr. 


gelegen haben. 
= Ihrloſes Hören? 

Wer Ohren hat zu hören, der höre! Wer aber keine Ohren 
hat, nun, der kann eben nicht hören. 

Bitte, einen Augenblick! Meinen Sie, daß man zum 
Hören unbedingt Ohren haben müſſe? Wenn Sie einer Sitzung 
der Oeſterreichiſchen Geſellſchaft für experimentale Forſchung, die 
er ſtkürzlich ſtaktfand, beigewohnt hätten, würden Sie Ihre 


In jedem fell 


be dees ist e 


Rervöfe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
leit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaſ⸗ 
Loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 


den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von Werbet ſtändig neue Leſer! 
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Dr. Gebhard & Co, 8 Am Leegen Tor 21 
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Zu dem Umerita— Auſtralien-Flug 
Der auſtroliſche Fliegerkapitän Kingsford⸗Smith, der Führer 
des Flugzeuges „Kreuz des Südens“, das zurzeit den Pazifikflug 

ausführt. 


Anschauung über das Gehör etwas revidieren müſſen. In dieſer 
Sitzung berichtete die Phyſiologin Frau Dr. Auguſte Jellinek über 
merkwürdige Ergebniſſe phyſiologiſcher Forſchungen, die das 
„Hören ohne Ohren“ als in gewiſſem Sinne möglich erſcheinen 
läßt. Man nimmt bekanntlich ſeit den Forſchungen von Helm⸗ 
holtz an, daß die Tonempfind engen zuſtandekommen in dem die 
Nerven des Cortiſchen Organs, welches in der Schnecke des in⸗ 
neren Ohres liegt, in Schwingungen verſetzt wird. Experimente, 
die Profeſſor Fröbel vor einiger Zeit anſtellte, haben gezeigt, daz 
Taubſtumme auf Schallreize mit einer gewiſſen Augenbewegung 
reagierten, die zeigen, daß der Tonreiz von ihnen irgendwie 
empfunden wird. Auch Unterſuchungen des Profeſſor Tullio aus 
Bologna erpieien die Berechtigung der Hypnoſe, daß der Schall 
nicht bloß von den Nerven der Schnecke wahrgenommen wird, 
ſondern von dem ganzen inneren Ohr, beſonders von dem Veſti⸗ 
hulun, das man für das Organ des Gleichgewichtsſinnes hielt. 
Die Unterſuchungen nahm man an Verſuchstieren vor, deren 
Coxtiſches Organ ganz oder teilweiſe zerſtört war. Und es er⸗ 
gab ſich, daß ſie auf Pfeiftöne reagierten. Eine Taube, deren 
inneres Ohr zerſtört war, ſprang zum Beiſpiel ſofort auf, wenn in 
ihrer Nähe ein hoher Pfeifton erzeugt wurde. Aus dieſen Ver⸗ 
ſuchen kann man zwar noch keine feſten Schlüſſe ziehen, doch 
haben ſie ſchon gewiſſe praktiſche Vorteile ergeben. 

Die Verbindung des Hörreizes mit der darauffolgenden Bes 
wegung läßt vermuten, daß die Sprachenbewegungen vielleicht 
urſprünglich aus ſolchen Reizbewegungen entſtanden ſind. 


Rundfunk 5 


Kattowitz — Welle 422. 
Sonnabend. 17: Berichte. 17.20: Vortrag. 17.5: Für die 
Kinder. 19.35: Vortrag. 20.15: Volkstümliches Konzert, über⸗ 
tragen aus Warſchau. 22: Zeitzeichen und Berichte. 22.30: 


Tanzmuſik. 
Kirstau — Welle 422. re 
Sonnabend. 17.20: Vortrag. 
8 19.35: Vorträge. 20.30: 
2.30: Konzertübertragung. 
red Welle 314,8. 
Sonnabend. Morgengymnaſtik. 


Uebertragung aus Warſchau. 


13: Schallplattenkonzert. 


17.05: Für die Pfadfinder. 19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 
19.35: Vortrag. 20.30: Arienabend. 22: Zeitzeichen und Be⸗ 
richte. 22.50: Tanzmuſik. Anſchließend: Nachtkonzert. 


nahezu 40 Jahren bestens bewährs 


keit und Verschleimun 
Voraeküng (ang MAN VERLANGE 
‚ DRUCKMUSTER UND 


VERTRETERBESUCH 


neuer 
mit Kenthol-Zusatz) 


17.45: 82 aus War⸗ 


Ansenehmer e eee 
schafts- und Versamnlungstäume vorhanden 


Warſchau — Welle 1111,1: 


Sonnabend. 12: wie vor. 16: Vorträge. 17.45: Kinder: 
ſtunde. 19.35: Radiochronik. 20.15: Konzertabend. Anſchließend 


die letzten Abendberichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 1255: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Verſuche und für die Funz⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchllßend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms Schleſiſchen Funk⸗ 
16.00: Aus Büchern 


ſtunde AG. 
Sonnabend, 9. Juni. 

der Zeit. 16.30: Schubert — Brahms. 18.00: Hans Bredow ⸗Schule, 
Abt. Handelslehre. 18.15: Zehn Minuten Eſperanto. 18.30: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredom⸗ 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55: Abt. Zeitungsweſen. 19.15: 
Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.55: Bekanntgabe der 
Beſetzung und Inhaltsangabe der Oper des Abends. 20.00: 
Uebertragung aus dem Stadttheater Breslau: Der fliegende 
Holländer. 22.00: Die Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Breslau 322,8 


der 


10.30: Schulfunk. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Sonntag, den 10. Juni, vormittags 
9 Uhr, findet ein Ausflug nach dem Redenberg und daſelbſt 
eine Beſichtigung der gärtneriſchen Anlagen unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung akt. Hierzu find alle unſere Mitglieder, 
wie auch aus der nächſten Umgebung (Bismarckhütte uſw.) 
eingeladen. Sammeln 8% Uhr Volkshaus Königshütte. 

Nikolai. Am Sonntag, 10. Juni, nachm. 3 Uhr, findet 
die Oeneralverſammlung des Bundes für Arbeiterbildun; 
ſtatt. Lokal iſt durch die Vorſitzenden der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung zu erfahren. Es iſt Pflicht aller Mitglieder, Ge⸗ 
werkſchaftler, Partei, Frauengruppe, ſowie der Sugeu: 
gruppe, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Beriammlungstalender 
Geſangsproben für H.⸗Chor. 

Freitag, 7% Uhr, in Königshütte, bei Paſchek, für 
den Bismarckhütter Chor, zugleich für Königshütte und 
Schwientochlowitz. (Probe in Schwientochlowitz fällt aus.) 

Sonntag, 3% Uhr, in Laurahütte, bei Bienen 
Dopipelquariett um 3 Uhr. 

Montag, 7% Uhr, Königshütte, Volkshaus. 


Königshütte. Achtung, Maſchiniſten und Heizer! Am 
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Sonntag, den 10. d. Mts findet im E ee Ver⸗ 3 
die Mahl 


einszimmer, von vorm. 9 Uhr bis nachm. 4 Uhr 
zum Verbandsbeirat ſtatt. Jeder Kollege muß wählen. 
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Orzeſche. Sonntag nachmittag 3 Uhr, findet in Orzeſche 
eine Mitgliederverſammlung des deutſchen Bergarbeiter⸗ 
verbandes ſtatt. Lokal wird vom Vertrauensmann angege⸗ 
ben. Die Bezirksleitung wünſcht, daß zu der Verſammlung 
auch der Kamerad Gallus erſcheint. Referent: Nietſch. 
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Gutgepflegte Biere und Befränke jeglicher Art 
Vortrefflicher iittagstisch. Reiche Abendk arte 
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Um ge Unterfützung Sittet die Wirtschaftskommil'fion 
J. .: August Difimer 
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DRUCKSACHEN 
ECC 


Fun HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 

IN DEUTSCH UND POLNISCH 


SUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 

' WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN a 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN 9 2575 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29-TEL, 2097 


